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Der Führer verleiht Dr. Tod
den Charakter als Generalmajor

Berklin, 19. Oktober. Der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
dem Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen, Major d. B. der Flieger
truppe Dr. Todt, auf Vorſchlag des
Generalfeldmarſchalls Göring in An
erkennung der einzigartigen militäriſchen
Verdienſte, die mit der Schaffung des Weſt
walles und der Luftverteidigungszone Weſt
zuſammenhängen, den Charakter als
Generalmajor verliehen.
Paris zahlt die Zeche für England
Paris, 19. Oktober. Die Auswirkungen
des Krieges auf die franzöſiſche
Wirtſchaft machen ſich in allen Zweigen
ſehr ſtark bemerkbar. Erſt vor kurzem wies
das „Oeuvre“ in einem der Zenſur ent

hgangenen Artikel auf die kaum glaubliche
Lähmung des Wirtſchaftslebens in der
franzöſiſchen Hauptſtadt hin, wo die Ge
ſchäfte ganzer Straßenzüge geſchloſſen
ſind. Hierbei handelt es ſich nicht um kleine
Läden, ſondern ſehr häufig um große
Unternehmen, die zahlreiches Perſonal be
ſchäftigen und die infolge der Kriſe ihre
Tore ſchließen mußten. So kündet der „Jour“
an, daß eines der größten Warenhäuſer von
Paris durch die Kriſe gezwungen worden
jei, die Zahlungen einzuſtellen.

Reue britiſche Kahrungsſorgen
h. w. Kopenhagen, 19. Oktober. (Eigene

Meldung.) Das engliſche Verſorgungsmini
ſterium hat am Donnerstag die vorberei-
tende Bekanntmachung erlaſſen, daß eine
Steigerung der Lebensmittel-preiſe zu erwarten ſei. Vor allem iſt zu
nächſt eine Teuerung für Speck und ähnliche
Bedarfsmittel zu erwarten.

Berie
Durchweg nur örkliche Zuſammenſtöße

zurückgeworfen Engliſche Truppen
Berlin, 19. Oktober. Das Oberkom

mando der Wehrmacht gibt bekannt: Zwi
ſchen der Sagar und der Straße Horn
bach Bitſch warfen unſere Truppen die
noch anf deutſchem Boden befindlichen feind
lichen Nachhuten nach kurzem hartnäckigem
Kampf auf und über die Grenze zurück.

An den übrigen Abſchnitten der Weſtfront
nur örtliche Artillerie und Spähtrupp
tätigkeit. An einigen Stellen iſt die Fühlung
mit dem Feinde vorübergehend verloren

egangen, da unſere Gefechtsvorpoſten die
franzöſiſche Grenze nicht überſchritten haben.
Damit kann der erſte Abſchnitt der
Kampfhandlungen im Weſten hervor
gegangen aus der Jnitiative der Franzoſen

als abgeſchloſſen betrachtet und
folgender Ueberblick über die Ereigniſſe an
der Weſtfront ſeit Beginn des Krieges
gegeben werden:

Mit dem Beginn der Operativnen in
Polen wurden auch unſere Grenzbefeſti
gungen im Weſten durch ſtarke Kräfte
beſetzt. Am 9. September eröffneten die
Franzoſen die Feindſeligkeiten und überſchritten mit Spähtrupps an verſchiedenen
Stellen zwiſchen Luxemburg und dem Rhein
weſtlich Karlsruhe die deutſche Grenze.
Seit dieſer Zeit haben an der ganzen Weſt
front an keiner Stelle ernſthafte
Kampfhandlungen ſtattgefunden.

Die rein örtlichen Kämpfe ſpielten ſich
in einem flachen, nahe der franzöſiſchen
Grenze liegenden Streifen im Vorfeld
unſeres Weſtwalles ab. Von einer einzigen
Ausnahme abgeſehen, führten dieſe Kämpfe
anf beiden Seiten nur kleine Verbände,
meiſt unter Kompanieſtärke. Beſetzt wurden
von den Franzoſen im Laufe des Monats
September lediglich
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Inkereſſenlinie im Oſten endgültig
Berlin, 19. Oktober. Der Führer hat am 19. Oktober die Rati

fükation des am 28. September dieſes Jahres in Moskau unterzeichneten
Grenz- und Freundſchafts vertrages zwiſchen Deutſchland und
der Sowjetunion vollzogen. Gleichzeitig hat er auch das zu dieſem Vertrage
gehörende Zuſatzprotokoll vom 4. Oktober ratifiziert, das eine genaue Be
ſchreibung der für die Abgrenzung der beiderſeitigen Reichsintereſſen im
Gebiete des bisherigen polniſchen Staates feſtgelegten Linie enthält.
Auch das Präſidium des Oberſten Sowjets hat den Freundſchafts- und Grenz
vertrag ratifiziert, ſowie das Zuſatzprotokoll.

ugliſcher Flugblätkerkrieg ſinnlos
h. w. Kopenhagen, 19. Oktober. (Eig.

Meld.) Jn welchem Maße der Glaube an
die Wirkſamkeit der engliſchen Lügen
methoden erſchüttert iſt, beweiſt eine
Stellungnahme des „Daily Expreß“:
„Stoppt die Pamphlete“, worin ge
ſagt wird, daß es keinen Zweck mehr habe,
die ſogenannte Flugblätteroffenſive
gegen Deutſchland fortzuſetzen. Der mili
täriſche Triumph in Polen habe auf das
deutſche Volk größere Wirkungen gehabt,
als es derartige Flugſchriften haben könn
ten. Sogar einer der Emigrantenberater
der engliſchen Propaganda hat ſich vor kur
zem dahin ausgeſprochen, das deutſche Volk
werde über dieſe Erzeugniſſe der engliſchen
Propaganda nur lachen.

„Daily Herald“ veröffentlicht zur Gloſſie
rung der Unwirkſamkeit der engliſchen
Propagandamethoden eine Karikatur. Man
ſieht zwei rivaliſierende Reſtaurants, von
denen das eine die Firma trägt „Nazi

1. einige nahe der franzöſiſchen Grenze
deutſche Ortſchaften zwiſchen der

uxemburgiſchen Grenze und Saarlautern;
2. das ſüdweſtlich Saarbrücken gelegene,

nach Frankreich vorſpringende Waldgebiet
„Der Warndt“ und

3. der ebenfalls vorſpringende Gebiets
teil ſüdoſtwärts Saarbrücken zwiſchen Saar
und dem Pfälzer Wald.

Nur in den beiden zuletzt genannten Ge
bietsteilen, die von uns planmäßig geräumt

propaganda Volk aus allen Ländern
ſtrömt herein, um die Annehmlichkeit
der Speiſenkarte zu genießen. Da
neben befindet ſich ein vollkommen leerer
verödeter Laden mit der Aufſchrift:
„Britiſche Propaganda“. Hier werden nur
trockene Kekſe angeboten.

U Book-Kommandank Prien
bei Generalfeldmarſchall Göring

Berlin, 19. Oktober. Generalfeldmarſchall
Göring nahm die Meldung und den Be
richt des Kapitänleutnants Prien ent
gegen. Er ſprach dem erfolgreichen U-Boots
kommandanten und der tapferen Beſatzung
für die unerſchrockene Tat von Scap a
Flow die herzlichſten Glückwünſche der
Luftwaffe aus, und überreichte ihm als
Zeichen ſeiner beſonderen Anerkennung ſein
Bild mit Unterſchrift und perſönlicher
Widmung.

t über den Kampfverlauf im Weſten
Die franzöſiſchen Truppen über die deutſche Grenze
bisher in den vorderſten Linien nicht geſichtet

waren, hat ſich der Feind unter erheblichen
Verluſten in einer Tiefe von drei bis fünf
Kilometer auf deutſchem Boden feſtgeſetzt.
Das ganze übrige deutſche Gebiet vor dem
Weſtwall blieb frei vom Feinde. An
keiner Stelle ſind franzöſiſche Kräfte auch nur
in die Nähe des Weſtwalles gekom-
nen, außer dort, wo der Weſtwall, wie bei
Saarbrücken, in unmittelbarer Nähe
der franzöſiſchen Grenze verläuft.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Reichminister Dr. Goebbels mit Kapitänleutnant Prien (Zweiter von rechts) im Berliner
Wintergarten Zur Rechten Von Dr. Goebbels: Frau Prien Aufn. Scherl

Freifag, den 20. Oktober 1939

Führer vollzog die Kakifikakion des
z und Freundſchaftsverkrages mit Moskau

Das Volk
der eiſernen Haltung

Von Heſmut Söndermann
Reichshauptamtsleiter der NSDAP.
Seit über ſechs Wochen ſteht Deutſchland

im Zeichen des Krieges. Ein wunderbarer
Siegeszug liegt hinter uns. Die deutſchen
Soldaten haben in dieſen Wochen gezeigt,
mit welchem Fanatismus ſie zu ſchlagen
verſtehen, einem Fanatismus, wie er nur
die Kämpfer für eine Jdee und die Ver
fechter des Rechtes zu beſeelen vermag.
Die ruhmreiche Tradition deutſchen Front
kämpfertums hat eine herrliche Wieder
geburt erlebt. Deutſchland hat das von
ſeinen Söhnen erwartet, die ſtolzeſten Hoff
nungen haben ſich erfüllt.

Gleichzeitig aber hat unſer Volk der Welt
in Geiſt und Tat Beweiſe ſeiner ernſten
Ent ſchloſſenheit und einer groß
artigen Energie gezeigt!

Aus den Hauptſtädten der beiden anderen
Nationen, die als unſere Gegner ebenfalls
in das Zeichen des Krieges geſtellt ſind, er
fahren wir, wie es dort ausſieht. Gemein
ſam mit uns haben ſie Dunkelheit auf den
Straßen, Waſſereimer vor den Haustüren,
Bezugſcheine und Lebensmittelkarten. Was
ſie zuſätzlich genteßen, iſt die Schließung von
Theatern und Vergnügungsſtätten. Was
ihnen nicht beſchieden iſt, iſt neben ſehn
ſüchtig erwarteten Berichten von Erfolgen
ihrer Heere, Flugzeuge und Kriegsſchiffe der
große ſozialiſtiſche Grundgedanke, der uns
perſönliche Schickſale leicht ertragen läßt,
während ihre liberaliſtiſche Lebensauffaſſung
ihnen das Ertragen von Opfern erſchwert.
Es iſt ein Treppenwitz, daß es gerade die
Engländer ſind, die ihrem Volk als einzige
Kriegshoffnung den angeblich bevorſtehen
den „inneren Zuſammenbruch Deutſchlands
vorgaukeln. Sie mögen ſich berichten laſſen,
wie das deutſche Volk in dieſen Krieg ge
gangen iſt, wie es ſein Leben umgeſtellt, und
wie es ſich eingerichtet hat, um im Ver
trauen auf ſeine Soldaten in aller Ent
ſchloſſenheit und Siegeszuverſicht den
ſicheren Zuſammenbruch der Kriegshetzer,
dieſer größten Verbrecher gegenüber allen
Völkern, abzuwarten.

Das gleiche Volk, das vor 20 Jahren an
der Tragik einer unfähigen Führung zer
brach, hat den Schritt in den uns aufgezwun
genen neuen Krieg mit einer ſeeliſchen
Stärke vollzogen, von der einmal die Ge
ſchichte berichten wird. Die deutſchen Män
ner und Frauen mußten den Begriff des
Krieges in dem Licht der ſchweren Zeit von
1918 ſehen nicht mit den hellen Sieges
erinnerungen, die unſer Volk im Jahre 1914
beim Eintritt in den Weltkrieg vegleiteten,
ſondern mit dem düſteren Gedenken an
Deutſchlands ſchwerſte Zeiten! Daß trotz
dem unſere Soldaten bei ihrem Marſch gegen
den Feind aus der Heimat begleitet wurden
von einer fanatiſchen Zuverſicht, einem
ſtolzen Kraftgefühl und den Zeugniſſen
einer heroiſchen Einſatzbereitſchaft das
allein ſchon war ein lebendiger Beweis von
der Glaubenskraft, die die Ueberzeugung
des rechten Weges in unſerem Volk ge
weckt hat.
Es hat ſich weiter erwieſen, was es in der
Schule der Nachkriegsenttäuſchung und in
der Lehre des Nationalſozialismus gelernt
hat. Der Aufbau einer inneren Frontdie im Rücken der kämpfenden Truppe ſteht
und ſie anfeuert, iſt keine Sache der Worte
geweſen, ſondern eine Folge von großarti
gen Leiſtungen, die freilich nur den über
raſcht haben, der das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland nicht gekannt hat oder nicht
kennenlernen wollte.

Das nationalſozialiſtiſche Prinzip, daß
fedes Opfer erträglich iſt, wenn es ge
meinſam getragen wird, iſt zur Richt
ſchnur unſeres ganzen nativnalen Lebens
im Kriege geworden. Ob es die Tauſende

geweſen ſind, die ihre im Bereich des Ope
rationsgebietes gelegene Heimat verlaſſen
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mußten, ob es die Familien unſerer
Soldaten waren vder die Schaffenden aus
aufgelöſten Betrieben, Volksgenoſſen, denen
das Kriegsgeſchehen Arbeit nahm oder den
Lebensunterhalt ſchmälerte keiner fand
ſich allein auf ſich geſtellt, je der fand
Hilfe, Rat und Tat. Dem einen ward
eine neue Heimat geſchaffen durch die Be
reitſchaft anderer Volksgenoſſen, die nächſten
ſahen ſich betreut in allen perſönlichen
Fragen, wieder andere fanden einen neuen
Platz für ihre Schaffenskraft oder eine
andere Möglichkeit, die Gefahr der Not ab
zuwenden.

Aus dem nationalſozialiſtiſchen Gemein-
ſchaftsdenken heraus wurde es dabei zur
Selbſtverſtändlichkeit, daß jedes gemeinſame
Opfer alkke gleichmäßig trifft. Ob
es das ſozialiſtiſche Element des Luftſchutz
kellers iſt, oder die Gemeinſamkeit des Ver
zichtes auf elegantere Verkehrsmittel, als
es Straßenbahn und Fahrrad ſind, oder die
Lebensmittelkarte, die im Kärntner Ge
vbirgsort die gleiche iſt wie in Eſſen oder in
Berlin, beim Generaldirektor die nämliche
wie beim Straßenarbeiter, ebenſowenig
wie bei den Soldaten an der Front gilt in
der Heimat ein Unterſchied der Stellung
oder des Befitzes. Nach Können, Begabung
und Auftrag ſind die Leiſtungen verſchieden,
die Lebenshaltung im Kriege aber
iſt bei allen gemeinſam die gleiche.

Jn der nationalſozialiſtiſchen Erkennt
nis, daß in Schickſalsseiten keine Laſt zu
groß ſein darf, hat ſich dieſe Mobiliſie-
rung aller Kraftreſerven unſeres
Volkes in wunderbar reibungsloſer Weiſe
vollzogen. Unſere Vorratskammern
ſind gefüllt, unſer Verbrauch wird ge
lenkt, unſere Wirtſchaftspolitik verfolgt er
probte Wege, um mit Vernunft und Energie
Exzeugung und Bedarf trotz des Krieges in
Einklang zu bringen.

Dieſe vier Elemente des Wirkens de
Jnneren Front, das Element der organi-
ſierten nationalen Betreuung jedes
Volksgenoſſen, das Prinzip der unterſchieds
loſen Verteilung jeder notwendigenEinſchränkung auf alle Volksgenoſſen, die
Mobiliſierung ſämtlicher Kräfte des Volkes
zur Sicherſtellung der nationalen Pro
duktivn und vorausſchauende Gegen
wirkung gegen jede Gefahr einer allge
meinen Notlage ſie ſind es, die dank
des Jdealismus, der die Volksgenoſſen in
der Heimat ebenſo wie die Soldaten an der
Front gemeinſam beſeelt, unſerem Leben
im Krieg jenen Geiſt der Selbſtverſtändlich
keit und ruhtgen Zuverſicht verIleiht, den die Welt um ſo mehr bewundern
lernen wird, je länger ſie die engliſche
Friedensſabotage duldet.

Bei dieſer Bewunderung wird ſie freilignicht Bei dieſen äußerlich Aen harren Gene

niffen der in dieſen Wochen vollzogenen Um
ſtellung unſeres Volkes auf den Krieg halt
a hen e eher e rn ſich darüber klar
verden, daß dieſe Ergebniſſe auch i iliegenden Urſachen ren 5 ter tteler

Die erſte dieſer Urſachen iſt der unbedingte Glaube unſeres ganzen Volkes
daran, daß beim Führer als dem treueſten
und weitblickendſten Verfechter des deut
ſchen Rechts und der deutſchen Zukunft
unſer Schickſal in beſſeren Händen liegt,
als es jemals bei einem Manne der deut
ſchen Geſchichte der Fall geweſen iſt.

Die zweite dieſer Urſachen mögen ſie
daran erkennen, daß Adolf Hitler ſeinem
Volke eine politiſche Führung ge
geben hat, die gerade in dieſer Zeit ihre
ſtolzeſte Bewährungsprobe abgelegt hatPartei und Wehrmacht ſind 5
ſeinem Willen die Säulen des national
ſozialiſtiſchen Reiches. Sie haben es be
reits jetzt unter Beweis geſtellt, daß ſie
dieſe ehrenden Worte wahrhaft verdient
haben. In den gleichen Wochen, in denen
unſere junge Wehrmacht von
zigartigen Kühnheit und Schlagkraft der
ganzen Welt im kürzeſten Feldzug aller
Zeiten ein geſchichtliches Zeugnis abgelegt
hat, in dieſen gleichen Wochen hat es ſich
erwieſen, was jene politiſche Millivnen-
vrganiſativn, die unſer Volk wie einStahlgerippe durchzieht, für die innere
Stärke der Nation bedeutet.

Am gleichen Tage, an dem Hundert-
tauſende von Nationalſozialiſten als Sol
daten in unſerer Wehrmacht kämpfend nach
Polen einrückten, ſtanden auch ſchon überall
dort, wo führende Männer ihren verant
wörtüngsvollen Stellen entzogen waren,
ſofort ebenſo tüchtige andere Parteigenoſ
ſen. Keine Stunde blieben die Volks
gettoſſen vhne die klare politiſche Führung.
Mit den großen Wirkungsmöglichkeiten,
die ihr die großen Einrichtungen der Par
tei, ihre Organiſationen von der HJ., der
Frauenſchaft bis zur NS.Volkswohlfahrt
und Deutſchen Arbeitsfront ebenſo wie die
freudige Mitwirkung der ſtaatlichen Stel
len eröffnete, iſt ſie von den Tagen der
Umſtellung an allen den tauſend Aufgaben
begegnet, hat ſie die Durchſetzung der
großen Prinzipien in jedem Einzelfalle
ſichergeſtellt und die Sorge für jedes
Lebensproblem des Volksgenoſſen in die
Händ genommen.

Und ebenſo wie unſere Soldaten mit
ihren Offizieren in den Wochen des Feld
zuges noch ganz anders zuſammengewachſen
ſind als in den Jahren der ſoldatiſchen
Ausbildung in der Heimat, ſo hat ſich auch
in der Heimat das alte Vertrauensverhält
nis zwiſchen dem Volksgenoſſen und ſeinem
politiſchen Leiter zu einer verſchwore
nen Gemeinſchaft des Zuſammenhaltens und der Zuverſicht zur erwieſenen
guten Führung enkwickelt.

In dieſem Geiſte zeigt ſich Deutſchland
heute nicht nur als ein Volk in Waffen,
ſondern auch als ein Volk voll innerer
Kraft und Zuverſicht, ein Vol? der
eiſernen Haltung

ihrer ein

Wag will der Schulentlaſſene werden?
Welche Berufe ſoll die Jug

Berlin 19. Oktober. Jn den deutſchen
Schulen ſtehen in Kürze wieder über ein e
Million Jungen und Mädel vorder Entlaſſung. Jn einigen Monaten werden

ſie in einen neuen Lebensabſchnitt eintreten,
der nicht nur für ſie, ſondern auch für ihr
Volk von größter Bedeutung iſt. Heute ſtehen
ſie und ihre Eltern vor der Frage, für
welchen Beruf ſie ſich entſcheiden ſollen.

Die Antwort auf dieſe Frage verlangt
größte Umſicht und Sorgfalt. Nach welchen
Grundſätzen ſoll die Berufswahl getroffen
werden, wie vollzieht ſich die Nachwuchs
lenkung in der Kriegswirtſchaft, welche Be
rufe haben den dringendſten Bedarf und wie
wird dieſer gedeckkt? Dieſe und ähnliche
Fragen dürften gegenwärtig auf das größte
Intereſſe rechnen. Ein Mitarbeiter des
„Völkiſchen Beobachter“ hatte Gelegenheit
zu einer

Unterredung mit Reichsarbeitsminiſter
Soeldte,

in der dieſer die Grundzüge der Nach
wuchslenkung hervorhob und auch auf
die gemeinſam mit der Reichsjugendführung
durchgeführte Berufsaufklärung der vor
der Schulentlaſſung ſtehenden Jugend aus
führlich einging.

Zunächſt äußerte ſich der Miniſter zu der
Frage, welche Geſichtspunkte heute in der
Kriegszeit bei der Berufswahl maß-
gebend ſein müſſen.

„Jm Weltkrieg 1914/18 iſt der große
Fehler begangen worden, daß unſere Jugend,

die während der Kriegsjahre aus der Schule
entlaſſen wurde, ohne jede Führung Arbeit
aufnahm, wo ſie ſolche erhalten konnte. Die
Folge war, daß die Mehrzahl der Jugend
lichen in ungelernte Hilfsarbeit ging.
Nach wenigen Jahren, noch während des
Krieges, ſtand man dann plötzlich vor der
Tatſache, daß wir kaum Lehrlinge zur Ver
fügung hatten. Jm Bezirk der Handwerks
kammer Berlin z. B., in dem vor dem Kriege
25 500 Lehrlinge gezählt worden waren,
wurden im Winter 1916/17 nur noch 7800
Lehrlinge feſtgeſtellt. Die Folge dieſes Aus
falles an Lehrlingen machte ſich nach dem
Kriege immer wieder äußerſt unangenehm
in dem Mangel an Facharbeitern
geltend.

Es iſt bekannt, daß Deutſchlands Quali
tätsarbeit in erſter Linie auf der hohen
Leiſtung ſeiner Facharbeiter beruht.
Wir müſſen deshalb alles tun, um ſolche

Facharbeiter heranzubilden
und dürfen dieſe Ausbildung auch nicht durch
einen Krieg unterbrechen laſſen. Bekanntlich
ſteht der junge Menſch, der heute mit vier
zehn Jahren aus der Schule entlaſſen wird,
erſt nach fünf bis ſechs Jahren als Fach
arbeiter zur Verfügung, weil er nach der
drei bis dreieinhalbjährigen Lehrzeit noch
ſeinen Arbeits und Wehrdienſt abzuleiſten
hat. Jnſolgedeſſen gilt für die Zuführung
des Berufsnachwuchſes auch im Kriege als
erſter Grundſatz, daß die Jugendlichen eine
gute Ausbildung erfahren müſſen, daß
ſie alſo gelernte und angelernte Berufe er

Generaloberſt von Reichenau ſchwamm

mit ſeinen Soldaten
Breslanu, 19. Oktober (PK.) Sowohl

in dem Abſchlußbericht des Oberkommandos
der Wehrmacht über den Feldzug in Polen
als auch in dem ſich im beſonderen mit dem
ſiegreichen Vormarſch der aus dem ſchleſi
ſchen Raum vorgeſtoßenen Südarmee be
faſſenden Bericht wurde der un geſt üm e
Vormarſch der Armee des Generals der
Artillerie und jetzigen Generaloberſt von
Reichenau gebührend hervorgehoben.
Aus dem Kriegstagebuch ſächſiſcher Truppen
ſowie aus dem Sudetengaun Einberufener
entnehmen wir nachfolgende Schilderung
über die Erzwingung des Ueberganges über

die Weichfel vom 12. anf den 19. September
bei Annapol und Solec.

Die Brücke bei Annapol haben die Polen
verbrannt, aber das macht den Sachſen
wenig aus. Noch am Abend des 12. Sep
tember kommen ſie an die Weichſel. Der
Strom iſt dort für einen Uebergang weiß
Gott nicht geeignet. Weite Bänder weißen
Sandes umrahmen das breite Strombett.
Noch ſind die Pioniere nicht da, ſie können
mit ihren ſchweren Pontons nicht ſo ſchnell
vorwärts Da handeln die Jn-
fanteriſten.Drüben von der anderen Seite des
Stromes ſehen ſie Weichſelkähne. Kurz ent
ſchloſſen ziehen ſich ein paar Mann aus,
ſchwim men vhne Waffen über den breiten

durch die Weichſel
ſich ſelbſt die

Fahrzeuge, mit denen ſie dann die erſte
Sicherung über die Weichſel an das oſt
wärtige Ufer bringen. Das iſt mehr als
bloße Pflichterfüllung, das iſt Schneid, da s
iſt KampfgeiſtSo wird das Oſtufer bis zum 13. Sep
tember früh erreicht. „Wie befohlen“, wie
man ſo ſchön bei den Soldaten ſagt. Die
Polen wiſſen, was auf dem Spiel ſteht und
ſetzen Panzerwagen ein, um den Brücken
kopf wieder in ihre Hand zu bekommen.
Aber es hilft ihnen nichts, ihr Angriff am
13. September iſt abgeſchlagen und über die
Brückenköpfe hinaus geht es weiter vor

wärts.Bei der Erzwingung dieſes Brückenkopfes
ereignete ſich eine für die Einheit von ober
ſter Führung und einfachſtem Soldaten be
zeichnende Epiſode. Während des Brücken
ſchlages beobachteten die Soldaten auf dem
jenſeitigen Ufer der Weichſel, wie drei
Mann herübergeſchwommen kommen. Jhnen
folgt kurz danach ein Floßſack. Die drei nackten
Männer klettern ans Ufer, bekommen ihre
Kleider aus dem Floßſack gereicht und ziehen
ſich an. Einer von ihnen die rotgeſtreiften
Generalshoſen: es iſt der Arme es
führer, der zu ſeiner vorderſten kämpfen
den Truppe kam, Generaloberſt von
Reichenau, der damit dasſelbe vollbrachte,
was kurz zuvor ſeine jungen Soldaten auch
getan hatten.

Die Kampflage im Weſten
(Fortſetzung von Seite 1)

5 Dieſer geringen infanteriſtiſchen Gefechts
tätigkeit entſprach auch das Artilleriefeuer.
Es beſchränkte ſich, von der Unterſtützung
kleinerer Unternehmungen abgeſehen, auf
Störungs fener gegen Geländepunkte
im Vorfeld unſerer Befeſtigungen. Jn
einem einzigen Fall wurde ein Bunker
in der Nähe von Saarbrücken mit 80 Schuß
mittleren Kalibers ohne jeden Erfolg be
ſchoſſen.

Am Oberrhein von Karlsruhe bis Baſel
herrſcht ſeit Kriegsbeginn völlige, faſt frie
densmäßige Ruhe.

Dieſen von franzöſiſcher Seite als großen
Erfolg und wirkſame Unterſtützung der
Polen hingeſtellten geringen Geländegewinn
hat der Feind zwiſchen der luxemburgiſchen
Grenze und dem Warndt, ſowie zwiſchen der
Saar und dem Pfälzer Wald freiwillig
wieder aufgegeben und iſt, von un
ſeren daraufhin energiſch nachſtoßenden
Truppen bedrängt, bis dicht an und über die
franzöſiſche Grenze zurückgegangen.
Die Luftkriegführung an der Weſtfront

ging bisher über Aufklärungstätigkeit ſowie

Jagd und Flakabwehr auf beiden Seiten
nicht hinaus. Bombenangriffe fanden nicht ſtatt. Der wirkungsvollen
deutſchen Abwehr durch Jäger und Flak
ſind ſeit Kriegsbeginn an der Weſtfront
60 feindliche Flugzenge, darunter 12 bri
tiſche, erlegen. Die feindlichen Flugzeng
verluſte im Jnneren Deutſchlands und im
Küſtenvorfeld ſind in dieſen Zahlen nicht
enthalten.

Die deutſchen Geſamtverluſte durch
Einwirkung an der Weſtfront betragen ſeit
Kriegsbeginn bis zum 17. Oktober 196 Tote,
356 Verwundete, 14 Vermißte ſowie ins
geſamt 11 Flugzenuge.

Demgegenüber wurden bis 18. 10. allein
25 franzöſiſche Offiziere und 664 Unter
offiziere und Mannſchaften als Gefangene
eingebracht.

An der 170 Kilometer langen Oberrhein
front wurde nur ein Mann durch einen
gelegentlich eines Flakabſchuſſes herab-
fallenden Granatſplitter verwundet.
Britiſche Truppen konnten bisher
in der vorderen Linie der Weſtfront
nirgends feſtgeſtellt werden.

MN?-Auslandsschau
Die britiſche Admiralität gibt nunmehr

die endgültige Zahl der auf der „Royal Oak“
Untergegangenen bekannt. Sie beträgt ins
geſamt 810 Mann, darunter 24 Offiziere.
Unter den Toten befindet ſich auch der
Konteradmiral H. E. C. Blackgrove.

Das bulgariſche Kabinett iſt zurückgetre
ten. Der König hat die Demiſſion ange
nommen.

Der immer größer werdende Mangel
an Lebensmitteln in Tanger hat zuProteſtkundgebungen der hiervon beſonders
ſtark betroffenen Eingeborenen geführt.

General Franco verließ Burgos, um
ſeinen Amtsſitz nach Madrid zu verlegen.
Der Abſchied von der Stadt geſtaltete ſich
an einer feierlichen Kundgebung

Das an Litauen zurückkehrende Wiln a
gebiet macht rund 13 v. H. des Geſamt-
Territoriums Litanens aus. Litauen er
hält damit auch einen Zuwachs von 200 000
Juden.

Nach einer im Reichsgeſetzblatt ver
öffentlichten Verordnung wird die Stadt
Bremerhaven aus dem Lande Bremen
aus und in das Land Preußen ſowie in die
Stadt Weſermünde eingegliedert.

Frau Göring ſtattete dem Reſerve
lazarett in Berlin-Tempelhof einen Beſuch
ab und überbrachte den Verwundeten die
Grüße des Generalfeldmarſchalls.

end ergreifen Ankerredung mit Reichsarbeitsminiſter Seldte
greifen ſollen. Jn der Induſtrie ſind die neu
geſchaffenen Anlernberufe von beſonderer
Wichtigkeit.

Als Geſichtspunkte für die Nachwuchs-
lenkung auf die einzelnen Berufe habe ich
folgende Grundſätze herausgeſtellt, die auch
für die Berufsaufklärung in der Hitler
Jugend gelten.

Für männliche Jugendliche:
1. Von entſcheidender Bedeutung iſt die

Deckung des Nachwuchsbedarfes der wehr-
wirtſchaftlich wichtigen Berufe und
Betriebe Es ſind daher unter Berückſich
tigung der Eignung der Jugendlichen in
erſter Linie die Anforderungen der wehr-
wichtigen Berufe und Betriebe an Lehr
lingen und Anlernlingen zu erfüllen. Das
ſind insbeſondere alle Anforderungen der
Landwirtſchaft und des Berg-
baues, ſodann die Anforderungen der
che miſchen Induſtrie uſw.

2. Ebenſo wichtig ſind ſolche Berufe, die
bisher ſchon einen beſonders großen Nach
wuchsbedarf hatten. Das gilt insbeſondere
für die Bau wirtſchaft und ähnliche
Berufe.3. Neben der Deckung des Bedarfes der
wehrwichtigen Berufe wird auch dafür ge
ſorgt, daß auch die übrigen Berufe Nach
wuchs erhalten. Ein gänzliches Abſtoppen
des Nachwuchſes für einzelne Berufe iſt im
Hinblick auf die Zukunft nicht erwünſcht.

Von beſonderer Bedeutung ſind die
Berufe der Land wirtſchaft, in denen
die Jugend ebenfalls planmäßig ausge
bildet wird. Auch darf nicht vergeſſen
werden, daß die handwerklichen Be
rufe von erheblicher Bedeutung ſind.

Für weibliche Jugendliche:
1. An erſter Stelle ſteht die Sicherung

des Kräftebedarfes der Landwirtſchaft
und die Erfüllung der Anforderungen
wehr wichtiger Berufe, Betriebe und
Einrichtungen. Die Erfahrungen des Welt
krieges zeigen, daß beſonders darauf zu
achten iſt, daß die Arbeiten dem Kräfteſtand
und der Leiſtungsfähigkeit der weiblichen
Jugendlichen angepaßt und auch im übrigen
für Mädchen dieſer Altersgruppe geeignet
ſein müſſen.

2. Bei der Zuführung zur Haus wirt-
ſchaft ſind die Stellen zu bevorzugen, in
denen eine Ausbildung geſichert iſt oder in
denen der Bedarf nach einer Hilfe durch be
ſondere Umſtände im Haushalt begründet
iſt. Mädel, die Luſt und Liebe zu dieſer Arg
beit haben, ſollten ſich pflegeriſchen
ſozialen underzieheriſchen Berufen
zuwenden.“

Zum Schluß äußerte ſich der Miniſter
zu der Frage der

Freiwilligkeit der Berufswahl:
„Die Durchführung der Nachwuchs

lenkung erfolgt nach wie vor ohne
Zwang.Eltern und Jugendliche müſſen ſich jedoch
darüber klar ſein, daß die Jugendlichen
nur da beruflich ausgebildet werdenkönnen, wo ſie auch in der Zukunft be-
nötigt werden. Wir haben in den letzten
Jahren erlebt, daß die Berufswünſche ſich
in unmöglichem Umfange auf einzelne
wenige Berufe zuſammenballten. Die
Eltern dürfen ſich alſo nicht auf einen Be
rufswunſch verſteiften, ſie müſſen ſich viel
mehr vom Berufsberater ſagen laſſen,
welche Berufsmöglichkeiten überhaupt ge
geben ſind und welche davon der Eignung
des Jugendlichen am beſten entſprechen

Um die Zugendlichen und ihre Eltern
über die beſonderen Verhältniſſe und den
Bedarf der einzelnen Berufe zu unter-
richten, führen die Arbeitsämter zuſammen
mit den Einheiten der HJ. und des BDM.
ſowie mit der Schule die Berufsaufklärung
durch. Für beſonders wertvoll halte ich da
bei die Aufklärungsarbeit, die die H. auf
ihren Heimabenden leiſtet. Jn dieſer
freudig geleiſteten Gemeinſchaftsarbeit von
Partei und Staat liegt die Gewähr für den
Erfolg!“
e n
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Engliſche ,„Sirenenjungen“

werden verwarnt
Brüſſel, 19. Oktober. Jn Heſtvn in Eng

Iand hat die Ortspolizei ſchwere Sorgen mit
den Schuljungen. Die ſind in der Zeit der
Fliegerangſt auf einen neuen Sport ver
fallen. Sie haben es durch gemeinſames an
geſtrengtes Training ſo weit gebracht, daß
ſie mit ein paar Fingern im Mund das
Sirenengeheul für den Fliegeralarm täu
ſchend nachahmen können. So täu-
ſchend, daß die Bengels mit ihrem Geheul
wiederholt die halbe Stadtbevölkerung
grundlos in die Luftſchutzkeller gejagt
haben. Dagegen muß die Polizei natürlich
einſchreiten, aber ſie weiß nicht, wie. Die
minderjährigen Jungen kann man nicht ein
ſperren. Ob die ihnen erteilte Verwar-
nung hilft, iſt zweifelhaft.

Engliſche Gauner rauben
berühmte Kathedrale aus

London, 19. Oktober. Die Einbrecherzunft
in England möchte den Gaunern von der
politiſchen Fakultät in keiner Weiſe nach
ſtehen. Täglich mehren ſich die Nachrichten
über alle möglichen Verbrechen. Wie jetzt
gemeldet wird, werden ſogar Kirchen nicht
mehr verſchont. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde die berühmte Kathedrale von

chwamwyümnmi- m Cumm-Blecder

Salisbury ausgeraubt. Die Täter konn
ten mit ihrer wertvollen Beute unerkannt
entkommen.

Die Kathedrale Saint Mary von Salis-
bury, der Hauptſtadt der Grafſchaft Wilts,
iſt eine der ſchönſten gotiſchen Bauten und
birgt künſtleriſche, hiſtoriſche und geweihte
Schätze.

Familien Anzeigen
t ca

Der Tod raſt durch das Waſſer
Der Torpedo, eine deutſche Waſſe Vom Treibkorpedo zum Maſchinenkorpedo

Berlin, 19. Oktober. (Eig. Bericht.) Jm
Seekrieg mit England haben ſich die deut
ſchen Torpedo s als eine wahrhaft
furchtbare Waffe erwieſen. Eine Reihe der
ſtolzeſten Schlachtſchiffe Albions ſanken, von
deutſchen Torpedos getroffen, ſo blitzſchnell
in die Tiefe, daß ſich nicht einmal die Mann
ſchaften mehr retten konnten. Die Geſchichte
dieſer Unterwaſſerangriffswaffe,
in deren Handhabung ſich Deutſchland
ſeinen Gegnern weit überlegen erweiſt, be
ginnt mit dem Jahre 1850. Die erſten
Treibtorpedos, mit Sprengſtoff gefüllte
Schwimmkörper, die einfach der Waſſer
ſtrömung überlaſſen wurden, kann man als
die Vorläufer der heutigen Torpedos be
zeichnen. Freilich waren die Treffausſichten
dieſer Waffe ſehr gering. Weſentlich beſſere
Ergebniſſe erzielte man ſchon mit dem
Spieren- vder Stangentorpedo, der im
amerikaniſchen Sezeſſionskrieg 1861 bis 1865
und im Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg 1877 bis
1878 zur Anwendung gelangte. Er beſtand
aus einem Sprengkörper, der an einer
langen Stange am Bug ſchnell fahrender
kleiner Schiffe befeſtigt, von dieſen an das
feindliche Ziel herangebracht und dann durch
einen elektriſchen Strom entzündet wurde.

Der auf dem Raketenprinzip beruhende
Raketentorpedo beſaß zum erſten Mal
bereits eine eigene, im Innern des Torpedo
körpers befindliche Treibkraft, iſt aber über
das Verſuchsſtadium nicht hinausgekommen.
Der geiſtige Vater des heutigen Maſchinen
torpedos iſt ein Deutſcher, der öſterreichiſche
Kapitän Luppius. Seine Pläne wurden
von dem Maſchinenfabrikanten Robert
Whitehead in Fiume aufgegriffen, der 1872
den erſten brauchbaren Torpedo („White
headTorpedo“) ſchuf. Die Erfindung des
Geradlaufapparates durch den Oeſterreicher

Obry erbrachte eine weſentliche Erhöhung
der Schußweite von 400 auf 800 bis 1200
Meter. Bedeutende Verbeſſerungen ſchuf
weiterhin die Torpedowerkſtätte der Firma
Schwartzkopff in Berlin. Jn der deutſchen
Marine wurde der Torpedvo bereits im Jahre
1884 eingeführt. Eine planmäßige Ver
wendung erfuhr er erſtmalig im Ruſſiſch
Japaniſchen Krieg, um dann im Weltkrieg,
beſonders im U-BootKrieg, zur höchſten
Wirkſamkeit zu gelangen.

Der Torpedo hat die Form einer Zi-
garre und bei einer Länge von ſieben bis
acht Meter ein Gewicht bis zu 1600 Kilo
gramm, wovon die im Kopf befindliche
Sprengladung allein bis zu 200 Kilogramm
wiegt. Die Antriebsmaſchine, in der Regel
eine vierzylindrige Kolbenmaſchine, beſteht
aus einem reinen Preßluftmotor. An den
hinteren Enden ſitzen die beiden Propeller,
die den Torpedo vorwärtstreiben. Am
Schwanzſtück befindet ſich endlich eine be
ſondere Leitvorrichtung mit beweglicher
Tiefenſteuerung, der das Geſchoß meiſt in
einer Tiefenlage von drei bis vier Meter
hält. Der Geradlaufapparat dient dazu,
einen geraden Lauf des Torpedos auf das
Ziel zu gewährleiſten.

h

Fernlaſtzug raſt in Haus
rd. Würzburg, 19. Oktober. (Eig. Meld.)

Ein außergewöhnliches Verkehrsunglück er
eignete ſich in Würzburg. Ein Fernlaſter,
der in viel zu ſchneller Geſchwindigkeit eine
ſteile Straße hinabfuhr, geriet ins Schleu-
dern und raſte in voller Geſchwindigkeit gegen
die Ecke eines dreiſtöckigen Hauſes. Der
Anprall war ſo ſtark, daß die Faſſade bis
zum dritten Stockwerk völlig aufgeriſſen

Die Bewohner des Hauſes wurdenwurde.

aus den Betten geriſſen und von Schutt und
Trümmern begraben. Glücklicherweiſe er-
litten ſie nur leichtere Verletzungen. Der
Beifahrer wurde getötet, während der
Wagenführer nur leichtere Verletzungen
erlitt.

Preßburger Ralsherr
unkerſchlug 300 000 Kronen

xd. Preßburg, 19. Oktober. (Eig. Meld.)
Jm Preßburger Rathaus iſt jetzt ein Rieſen
ſchwindel von bisher noch unüberſehbaren
Ausmaßen aufgedeckt worden. Der Rats-
herr Kubany hat während des früheren
Syſtems durch Fälſchung von Unterſchriften
und andere Machenſchaften mindeſtens
300 000 Kronen unterſchlagen. Er verübte
ſeine Betrügereien zum Teil im Bunde mit
anderen Kollegen. Als unumſchränkter
Herrſcher des Preßburger Rathauſes ließ
Kubany ſogar bei Firmen Rechnungen
kaſſieren, ohne dafür Ware zu liefern.

Hinrichtung eines Mörders
Berlin, 19. Oktober. Am 19. Oktober

1989 iſt der am 14. Dezember 1914 geborene
Albert Neumann aus Ragnit hinge
richtet worden, der vom Schwurgericht in
Königsberg (Pr.) wegen Mordes zum Tode
und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden war.

Albert Neumann hat in der Nacht zum
3. Oktober 19838 in Schreitlach (Kr. Sam

a Tupeten u Sommer Se
land) den mit ihm befreundeten Milch-
kontrollaſſiſtenten Ewald Lehmann nach
einem vorausgegangenen Wirtshausſtreit
ermordet.

unſere Frau

Heidi, 5chulz, geb. Ouenkin

Hermann Schulz, dipl.Ing.
Halle (Saale), 19. Oktober 1939

S Zu unſerem Stammhalter geſene 4 3
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Am 19. Oktober 1939 verſchied nach kurzem,
ſchwerem Leiden im Alter von 29 Jahren

Gerkrud Schöbbel
geb. Stahl.

Seit 1930 war ſie in unſerem Geſchäft tätig.

erfüllung und ihres lauteren Charakters be
ſonders ſchätzen gelernt. Jn ihr verlieren wir
eine liebe, herzensgute und ſtets hilfsbereite
Arbeitskameradin. Wir werden ihr ein ehren
des Angedenken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma

Die Trauerfeier findet Sonnabend, den 21. Oktober 1939,
in der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

ihrer treuen Pflicht-

Max Oppermann.

Am Mittwochfrüh verſchied unerwartet mein
treuer Lebenskamerad, der

Wilhelm Keiniſch

al Le den 19. Oktober 1939,
aulRiebeckSti

Die Feier zur Einäſcherung findet am Sonnabend, dem
21. Oktober, 12 Uhr, in der großen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes ſtatt.

Oberzahlmeiſter i. R.

Jn tiefem Schmerz

Eli e Reiniſch geb. Wilhelm

ft, Kantſtraße

utter, Frau
Luiſe Baumgark

geb. Richter.

Eisleben, den 17. Oktober 1939.

hofes aus.

Ein tragiſches Geſchick entriß mir meine her
ensgute Frau, meinem Sohne die treuſorgende

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Alfred Baumgart und Sohn Rolf

Die Beiſetzung erfolgt am Montag, dem 23. Oktober
14 Uhr, von der kleinen Kapelle des Gertraudenfried

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

ſchwerem, mit Geduld

geb. Frenkel.

Die Beerdigung findet

Am NMittwochfrüh entſchlief nach langem,
ertragenem Leiden

meine liebe Frau und gute Mutti

Margarete Brömme
Jn tiefer Trauer im Namen

aller Hinterbliebenen

Kurt Brömme
und Tochter Roſemarie.

Seeburg über Eisleben, den 18. Okt. 1939.
am Sonnabend

15 Uhr von der Friedhofskapelle Seeburg ſtatt.

Dankſagnung

Halle (Saale), den 18. Oktober

Für die herzliche Anteilnahme beim Heim
gang meines lieben Mannes, unſeres lieben
Vaters, ſagen wir allen herzlichſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Oberpfarrer Keller
und der vBetriebsführung nebſt Gefolgſchafts
mitgliedern der Halliſchen MaſchinenFabrik.

Frau Martha Meinhardt
und Kinder

S

Truuringeseit Generationen bewährt

Juveltier Ffktrel
Halle (Saale), Schmeerstraße 12
Eigene Goldschmiede-Werkstatt

1939.

Melker
ſtellt ſofort ein

Erwin Fippel,
Stellen Rngebote

Merſeburg.

Kurz-, Wol- und Textli-
Waren-Großhandlung,
Leipziger Straße 54.

Herrenfriſeur
und Lehrling
ſucht. Schimpf,
Peſtalozziſtr. 30.

lichen

Wir suchen zum baldigen Eintritt jüngere, tüchtige

Stenotypistinnen und
Kontoristinnen

für unsere kaufmännischen Büros
Handschriftliche Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeug-
nisabschriften, Gehaſtsansprüchen und frühestem Eintritts-
termin sind zu richten an die

BUNA-WVERKE en Tun
für Angestellte

SsSehkopau Gber Mersehurge
Personalbüro

Mocherwitz über
Oſtern 1940 I Delitzſch.

S In r en rmit guter in Leber Verheirateter
ri eberDrogen. ehe eng Schweizer

Wir suchen für Ostern 1940 oder kühe geſucht.

früher einen männlichen H. Hoerning,

Lehrling Veleben.
für Lager u. Verkauf. GuteSchulbildung Bedingung. An- Tages
gebote mit Lebenslauf an ädch

m enFreund Müller enInn. Fritz rruiier, oder unabhängige
Frau (kl. Haus
halt) geſucht. Er
fahrung in häus

Arbeiten
u. Kochkenntniſſe

Inſerieren Bedingung Ang
u. Gr. U. 156 62

bringt Gewinn g. An
Gr. Ulrichſtr. 57. Ahornweg 14.

zum 1. November l
f. 50 Stück Milch

Kräftiges

Hausmädchen
zum 1. November 1939 geſucht,
welches ſchon in ähnlichen Be
trieben tätig war.

Vorzuſtellen zwiſchen 9 u. 11 Uhr.

Kaffeehaus Zorn
Leipziger Straße 93.

IIIIl

Wir suchen für Ostern 1940 oder
früher einen

weibl. Lehrling
tür Lager u. Verkaut, sowie
einen welvi. Lehrling für
Hüro. Gute Schulbildg. Beding.
Angebote mit Lebenslauf an

Freund Müller
Inh. Fritz Flüller,
Kurz-, Wol- und Textll-
waren Großnandiung
Leipziger Straße 54.

18jähriges

Mädchen
ſucht zum 1. 11.
öder 15. 11. Stel
lung als Haus
mädchen, a. liebſt.
Gutshaush. Sehr

serzahl.

un

in der Mifteldeufschen

Nafional -Zeifung wir-

ken infolge der sfarken

Tuücht 7 Verbreifung. Die Er- Ecelstahlausgehilfin s Kaffeelöffel a e 45Legebrin Geſuch e folgssicherheit steigt khisſſe, r 0,80

Ammendorf, e Eßgabel en 0,80mit der größeren Le-
à

m Annahme

durch die Träger und

alle Geschäffsstfellen

z

U
Unser schönes, sfilgerechfes

Besteck aus rostfreiem

Ehmesser, v 2,10

GGitt
n ar ennaus

utes Zeugnis SJugebote an der

eder t Hausdiener rn3 e 17 Jahre, t1oſähriges e Wer9 es h 2 ung. Ang. unt.en V e eKleider an? Stoffmit guten W Markt 9. Man e
iſſ St r reſſe mit Anh n rwat A ei gabe des Preiſesod. Gutshaushalt. nzeigen et u. R 1802

en c enRothenſchirmba M e der 3,bei Eisleben. Erfolg! Fale, Riebecpier

Die
AnzeigenwerbungAltes

Silber
Vorkriegsgeld, kauft

B. VOSS
Soldschmledemstr.

Leipziger Straße 1
Gen. O. -St. 15

et an keine Jahreszeit gebunden

sie ist immer altuelll

Schmerzen Jhre Füße Sind ſie
vom Stehen und Laufen übermüdet,
brennen ſie, ſtechen ſie, ſchwellen ſie
an, ſchwitzen ſie übermäßig?
Sind ſie empfindlich gegen
feuchte Witterung? Spüren
Sie bei Kälte Froſtbeulen?
Machen Jhnen Schwielen
und Hornhabt das
Leben zur Qual? Dann

gibt es ein einfaches
ünd billiges Mittel,
das Jhnen ſamt
Erleichterung ſchenkt:
Saltrat! 2-3 Eß-
löffel voll müſſen Sie
in eine Schüſſel mit
2—3 Liter heißem Waſſer iun, bis eine wilchige Flüſſige
keit eniſteht. Schon wenn Sie Jhre Füße das erſtemal
für 10 20 Minuten in dieſes belebende Bad getaucht
haben, werden Sie die Linderung ſpüren, nach der
Sie ſich ſehnen. Oie Schwellungen gehen zurück, das
Brennen und Stechen verliert ſich mehr und mehr.
Schwielen und Hornhaut werden erweicht. Denn tief
in die Poren dringt dieſes Bad, das die Blutzirkulation
kräftig anregt. Schon tauſendfach hat es gehoifen, auch
bei Jhnen wird es ſich bewähren. Kräftige, friſche Füße
werden der Lohn der kleinen Mühe ſein. Kaufen Sie
noch heute Saltrat in Jhrer Apotheke oder Orogerie,

Si lten Saltraß ß ung. e dich gen dacaen

Schnelle Erleichterung

ſär überanſtrengte Füße!
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20. Oktober 1939 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 289
Heute, Freitag

keine Vorstellung eSonnabend, 20 bis nach 23 Uhr zIn neuer Inszenierung! Ein UVfa-Film mitKönigskinder Ein Geraidine Katt, Ursuſa Herking, Rene Deltgen,AMusikmarchen v. Engelb. Humperdinck unbeschreiblicher Carl Raddatz, Ruciolt Platte, Paul Henckels
Theatersonderwagen der straßenbahn Erfolg l Eine höchst erheiternche, abenfeuerliche und verbfüffencle h
hen tag leeren de Wir müssen Kriminalkomeödie um Liebe, Diamanfen und dem großen Je pth e Unbekanntent Ein witreißender Wirbel spannender und S die uVerlängern! verblüffender Geschehnisse, eine folle Jagd nach einem N

S e mysferiösen Juwelenmerder. uEin Feuerwerk Das Publikum bekommit manche Nuh zu knacken, und S
von Liebe und Humorl es knackt sie gern Denn der bekannte ſtz spletieiter Johannes s uter Sertt fügt Szene auf Szene so überlegen humorvoll und so a

fesselnd aneinander, dah der Zuschauer fr
h ung vom Erstaunen über die Spannung zum befreienden Erz lachen geführt wird.Gr. Ulrichstr. 51 III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIn 8 er Evtl. spätere Heilrat nicht ausgeschlossen, Ufa-Kurzfilmn belden Ineatern glefchreifig Susſemels, Ofs-Kultarfiſm, Ufe Ton Woche
n 3 imini1 Emll Jannines

in seinem größten Film als

Werkt. 4.00 6.30 8.10 Sonnt. 3.00 5.30 8.10
Ein Flim von Weltgeltuns! Eine bzauberndes Lustspiel

von zwei entzückenden Se-
kretfärinnen und ihren Chefs
Mit der Bombenbeset zung

Liane Haid
Adolf Wohlbrück

Theo Lingen
Ralph Arthur Roberts
jessie Vihrog Paul Riehter
Hilde Hildebrand Rud. Platte

Dieser Film ist lustig, beschwingt
und mit bezwingender Laune ge-
spielt. Situationen und Einfälle

überstürzen sich in
jagendem Tempo

Man kommt zwei Stun-
den lang nicht aus dem

für Jugendliche Uber 14 Jahre zugelass en
Mit

Werner Krauß
Viktoria v. Ballasko

Wir bitten. unter allen Um-
ſtänden nachstehende Anfangs-

zeiten genau zu beachten!

325 555 820 Uhr
Kassenöffnung 1 Stunde vor

eginn.Iugendliche zugelassen!

CHPITO
Caslno Lichtsplele

Harcdenbergstraße 1
Ab heute bis Montag

Olga Tschechowa in Heute bis Montag

Sonntag 2,50 Uhr
I Große Jugendvorstellung.

racßen noraus: v Parkstraſse 13 qu-ror rin dem sensationellen enteurer-FilmHeute bis Montag Waldsymphonie 2. W GES Verhör um Mitternacht
Ein herrlicher Kulturfilm. Ein Film, der von Anfang bis Ende von Spannung geladen ist.

s S i z Jugendliche nicht zugelass enn e leeren Camilla Horn, Leny Marenhbach uluſſi Wochemchau
Itfa Rina Werner Fuetferer- van Petrovich s i Tobis-Wochenschau Kulturfilmg e e onnfaq ab 14 bis 16 Uhr: Jugendvorstellung. rHans Zesch-Ballot Anfange eiten W. 00, 830. Sonnt. 200, 4.00, 6.15, 8 30 Anfang Wochent. 20,15, Sonntag 18 u. 20, 15 g

2 —-J-— JugendverbotSonnfag: Jugendvorstellung a
e Kioder, ihr lacht euch gesundl 1

S S e e Anfang 2 und 4 Uhr vAh heute Freitag raft durch Freud rnbis einschl. Dienstag e e e e e e e e e eHans Mosse Kreis Halle Stadt rin dem grohen Lustspiel der Tobis h rD E. Veranſtaltungens e Theaterring. Daß weltberühmte Salzburger Marxio zin den weiferen Haupfrollen: r en gibt am Montag, den 30. rn Uhr 1z und 20 Uhr, im Haus an der oritzburg zwei VorEin V. Fil Hermes Relin, Else v. Möllendortf, ſtellungen mit verſchiedenem Programm. Karten in den
in UDfa-Film mit Josefine Dora, Fritz Kampers, bekannten Vorverkaufsſtellen.er n Hans Holt, Kurt Melselarola n, en Ban r SHilde tHildebrand, a Einen so komischen Rechthaber u. Keil le n D wandern

Werten en e leibelt, Giesgram baben Sie noch nicht
pien r s r W gort gesehen. Was er alles Verdrehtes e Fußwanderung Heide Neuragoczy-Brachwitz Franzigeru anstellt, um recht zu behalten, ist Mark-DTrotha am 22. Oktober. Treffpunkt: 8.30 Uhr,W Braſilien, Paris und bondon tragikomisch. und überaus be GeneralMaerckerPlatz (Endſtation der Linie 4). Rückkehrnd die gegenfätzlichen Schauplätze lusgend. Und wie Hans Moser gegen 13.00 Uhr 22. Oktober. An dieſer Wanderung neh l Er raluse

dieſes fllms, der nach dramatiſchen diesen Haus- und Stadttyrannen men ſämtliche Wanderwarte teil. (Führer Hein).
Selchehnlſſen in die [pannende darstellt, das ist eine Glanzſeistung e imen e L deutscher Filmkomik. an z v d hob un gs ſt an 2 eerhandlung fuhr on e r o uIm Vorprogramm: Die neue Die Jugend hat Zutritt Regie: Erich Engels, cMech e Freitag u. Sonnabend 6 u. 8.30 Mit Beginn des Winterarbeitsabſchnittes 1939/40 werden Bekannkmachung.

Wgſſch 4.00 6.10 3.20 Sonntag 3.45, 6 u. 8.30 Erlch Engels, der Spielleiter, ein Mels ter neue Kurſe und Arbeitskreiſe in Muſik, Sprachen undMontag u. Diensfag: nur 8.30. des Kriminal- und Sensationsfilms schut handwerklichen Arbeiten zuſammengeſtellt. Zum Zwecke der Ab Sonnabend, den 21. Oktober
u Einteilung der neuen Kurſe werden Vorbeſprechungen (ſiehe 1939, wird dieelnen außergewöhnlichen Fllm mit

Abenfeuern, Wie sie nur in Südamerika
möglich sind.

unten) abgehalten, zu deren Beſuch die Intereſſenten hier
r g. ehe d Photographieren, Freihandzeichnen, Straßenbahnlinie Ar. 1

Kunſt- und Plakatſchrift, Arbeiten in Pappe, Holz, Metall, wwi iNNodellieren Freitag, 20. Oktober, 20 Uhr. Kurſusgebühren wieder bis Zur Beeſener Straße

für je 10 Abende 6,00 RM. Ecke Huttenſtraße durchgeführt.
Alle Vorbeſprechungen im Saale der Volksbildungs-ſtätte, Dorglheenſttate I. t Halle, den 19. Oktober 1930.

s Anmeldungen zu Muſikkurſen jederzeit, da laufend neueKurſe eröffnet werden. Werke der Skadt Halle A.G.
Zum Beginn der neuen Sprachkurſe für Anfänger und

I Fortgeſchrittene werden noch Anmeldungen entgegengenom a
en. Zur Teilnahme an einem Kurſus oder Arbeitskreis iſt ian ne u ein halbes Jahr gültigen Teil tbI nehmerkarte der Volksbildungsſtätte erforderlich (Gebühr O mben in Wirte in et a näheren An J S u S

gaben in der Kreisdienſtſtelle, r. richſtr. 26, Volks 7bildungsſtätte Dorotheenſtraße 1, in ſämtlichen Buch und Beerensträucher

Sitrendie vier
Dann sollten Sie in kolnem Jahr dſe Frühjahrskur

m dem bewahrten Bartach. Schlankheits-Kräu-
tortee versöumen. Er balebt den Stoffwechsel,

reinigt dos Blut, entfernt Schlacken und überfſüs-
siges Fett. Er schmeckt fast wie schwarzer Teo.

Normalpockung I. RM
Kurpockung 20 RM

Zu haben beim
Fachdrogiston

Suche für meinen 17 ſährigen im Vorprogramm:i Sohn, welcher seine prak- Kulfurfiſm Pie neueste Wochenschau
tische Lehre erfüllt, für sofort,

spaätestens a p jI. Novemb. elne 680810h.
Nähe Königstraße beverzugt. Nähere
Vereinbarungen persönlich.

Felix Schiele, Oberrißdort
über Eisleben.

(Anmerkung: Die Wochenschau läuft aus tech-
nischen Gründen nach dem Hauptfilm)

Werkiags 3.45 5.45 8.30 Uhr
Sonntags 2.00 3.30 5.40 8.30 Uhr
Für Jugendliche nicht zugelass en

Moderner13 Opel
n Müuſikalien handlungen und im Verkehrsverein Roter Turm.Olympia Vermſetüngen Pu en Weitere Nachrichten der Volksbildungsſtätte immer hier an Rosen

7 Rutomarkt im 25 060 km v pp dieſer Stelle in den Tageszeitungen. und alle anderen Baum-e hre u e zZelaufen, zu ver Möbliertes wagen schulartikel.z S irischmeſkender kaufen. Angebote Zimmer gut erhalten, zu h e d Katalog suf Wunsch.t z z unt. E 37051 an un vermiet. Ran- verkaufen. Halle,Kühe l 8-to Anhänger die MN, Halle ſche Str. 2021 Freiimfelder Str. Morgen Sonnabend Otto recht
e e Gr. Ulrichſtr 57 u Schwimmen 19.00—20.00. Vorbereitung und Prüfun Baumschulenindner ichſtr links Nr. 16 III. für das Reichsſportabzeichen. eeinfach bereift, fabrikneu, kurz/“ Dreirad- Möbliertes Sportfechten 19.00 21.00 für Fortgeſchrittene Hen [Holle S. -Kröllwitz u. Schkeudlt,

fristig lieferbar. Angebote u. Lieferwagen Zimmer frei. Tho KHauſgeſuche riettenſtraße 26.
R 3956 an die MNZ, Halle (8.), verkaufen An maſiusſtr. 47 Il

Riebeckplatz. de e re Tz an M Hale, Einmach ch
ne e e. S Handwerker!verkauft in Zent Angebote unter erfahren es

e Färsenist zum preiswerten Verkauf eingetroffen.
Schlachtvieh wird in Zahlung genommen.
frledrlen hräuste, Manechenne-

Wilhelmstraße 14 Ruf 32503.

Viehverkaufsvereinigung Salzwedel
„Perſonenwagen, ern. Landwirt Gr. U. 156 60 Soeben erſchien in unſerem BVerlage in äußerſt handFernruf 790 t e haft Breite Sir die g. Halle die meiſten! eaufen geſucht. 10. Ukrichſtr. 57Menge n r Gr. Ulrichſtr. 57 „Arbeſtseinſatzz und Schuldenregelung im Handwerk“
M 2217 6 BoeUnſere nächſten n derſernte Die Verordnung über die Durchführung des Bierjahres-
Parke s planes auf dem Gebiete der Handwerkswirtſchaft fürHandwerfer u. a., erläutert von Guſtav Koepper, SundikusMilch und Kutzvi eh Perſteigerungen a. D. und Horſt Schneble, Landgerichtsrat.finden am Montag, dem 28. und dem 30. Ok- S F 7 e cm 7 ch ſt 0 ch n e n her e e n e e

tober, ſtatt. Auftrieb zu jeder Verſteigerung etwa 5 a rage ſe Herr 77 hüte u d an eſbruc erdetert: in in der Sandwerlerone, e
ſt ans 6 rüfung, die Reuerrichtung von Handwerkebeirieben, das gericht350 Tiere ehe n e etungen und die Koſtenvo ſten. Alſo, alles Oinge, überger l rer Leipaiger Strage re gerade der ſandwerker genan Beſcheid wiſen muß.

Katalog koſtenlos dukch die Geſchäftsſtele. n rer re e reSämtliche Tiere ſind frei vom AbortusBang kleine e wer sind eingetroffen s gleich heute pei der
Bazillus. Auf Wunſch Krediteinräumung. r e Mitteidentſchen Verlages Anſtalt G. m. d. 5., Salle (Saale), Gr. Pranhans

an MN3, Halle ſtraße 16/47,Gr. Ulrichſtr. 57.



die Gauſtadt Halle

wieder in Halle Student
Großer Andrang zur Markin-Lukher- Univerſität

Jm Sekretariat der Martin Luther
Univerſität Halle- Wittenberg herrſcht Hoch
betrieb. Erſt wenige Tage iſt es her, daß
die Volksgenoſſen unſeres Gaues mit der
Nachricht erfreut wurden, daß die halliſche
Univerſität zu den Hochſchulen zählt, die
Lehre und Forſchung in uneingeſchränktem
Ausmaß weiterführen kann, und ſchon
ſtrömen Studenten und Studentinnen aller
Semeſter und Fakultäten, die ſich bereits
gngeſchickt hatten, ihre Studien anderswo
fortzuſetzen, in die traditionsreiche und zu
kunftsfrohe mitteldeutſche Hochſchule zurück.

zurückbezahlt würden: das ſind ſo einige der
immer wiederkehrenden Fragen. Der Leiter
des Univerſitäts-Sekretariats, der mit Um
ſicht und Verſtändnis ſeines nicht leichten
Amtes waltet, erteilt mit unerſchöpflicher
Geduld Auskunft und Rat. Niemand braucht
ſich Sorge zu machen, daß etwa im Hörſaal
oder im Seminar kein Platz mehr für ihn
frei iſt, daß er kein Zimmer mehr bekommt,
daß ihm aus der „Rückwanderung“ nach
Halle finanzielle oder andere Nachteile ent
ſtehen. An all Möglichkeiten haben die
Univerſitätsbehörden gedacht, damit eine un

Schon wenige Tage nach der Bekanntgabe der Wiedereröffnung unserer hallischen Universität
drängen sich die Studenten im Sekretariat

Die Beamten, die mit viel Hilfsbereitſchaft
und Geduld den Studenten bei der Erledi-
gung der Formalitäten helfen, haben alle
Hände voll zu tun. Ein Beſucher gibt dem
anderen die Klinke in die Hand, nur ſelten
reißt die Kette der Wartenden einmal ab
und zu allem Ueberfluß klingelt das Tele
phon ſozuſagen „am laufenden Band“.

Nicht nur Hallenſer ſind es, die ſich hier
nach dem Beginn der Vorleſungen, nach
eventuellen, durch die Zeit bedingten Ver
änderungen erkundigen auch von aus
wärts rufen immer wieder Studierende an,
die notgedrungen bereits irgendeine andere
Univerſität bezogen hatten und nun, nach
der Wiedereröffnung der Martin-Luther-
Univerſität doch lieber wieder nach
Halle kommen möchten. Ob die ein
zelnen Vorleſungen und Uebungen ſchon
(wie in manchen anderen Städten) überfüllt
feien, ob es denn auch noch preiswerte
Zimmer gäbe, ob die ſchon anderswo ent
xichteten Gebühren denn wirklich auch

geſtörte, reibungsloſe Abwicklung des laufen
den Trimeſters gewährleiſtet iſt.

Der Appell, den Prof. Dr. Weigelt,
der verdiente Rektor der Martin-Luther
Univerſität, an die lernbegierige Jugend ge
richtet hat, keinen Tag zu verlieren,
um dem Vaterland die zur Behauptung
ſeines nötigen Lebens nötigen Kräfte zur
Verfügung zu ſtellen dieſer Appell iſt
offenſichtlich auf fruchtbaren Boden gefallen.
Jmmer wieder kommen friſche, junge
Menſchen, die ſich zum erſten Semeſter an
melden wollen. Man ſieht es ihnen an, daß
ſie nicht nur hinter den Büchern zu Hauſe
ſind, die gebräunten Geſichter und die
knappe, manchmal ſoldatiſche Sprache ver
raten, daß ſie ſchon ihren Dienſt mit der
Waffe oder mit der Schippe hinter ſich haben.
Einmal taucht ſogar ein Flieger mit Gas
maske und Feldgepäck zwiſchen ihnen auf,
ein lebender Hinweis auf die große Zeit,
in die dieſes Trimeſter fällt

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

Der Feind hörk müt!

mmer wieder hört man auf der
Straßenbahn, in Lokalen und auf der

Straßenbahn Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen lang und breit erzählen, was
ihre Männer und Söhne geſchrieben haben,
wo ſie ſich befinden, was ſie dort machen
uſw. Sie alle denken nicht daran, daß der
Feind mithört.Alſo: Reden iſt Silber, Schweigen iſt
Gold!

H0jähriges Arbeiksjubiläum

Bei der Firma Weiſe 8 Monski be
ging geſtern in körperlicher und geiſtiger
Friſche der Betriebsobermeiſter Wilhelm

e e
Aufn.: MNZevBilderdienſt (Zenker)

Der junge hallische Bildhauer Geyer, der
schon wiederholt in Ausstellungen und mit der
Gestaltung öffentlicher Aufträge hervorgetreten
ist, schuf jetzt für das Direktionsgebaude der
Deutschen Anwalt- und Notarversicherung in
t Berlin diese Plastik

König, Kirchnerſtr. 5, ſein 50 jährige s
Arbeitsjubiläum. Der Jubilarempfing unter anerkennenden Worten aus
der Hand des ſtellvertr. Polizeipräſidenten
Dr. Ohneſorge das ihm vom Führerverliehene Treudienſt-Ehrenzeichen. Außer
durch eine Ehrenurkunde von der Handels
kammer wurde der Jubilar, der ſich aus
kleinſten Anfängen infolge ſeines Fleißes
und ſeiner Kenntniſſe zu ſeiner heutigen
Stellung emporgearbeitet hat, noch durch
namhafte Geſchenke von ſeiten des Betriebs
inhabers und ſeiner Kameraden erfreut.

Poſtſekrekärin geehrk

Der Poſtſekretärin Emmy Kohl vom
hieſigen Poſtamt wurde in Anerkennung
ihrer 25jährigen Dienſtzeit das Treudienſt
ehrenzeichen in Silber verliehen. Mit den
Glückwünſchen des Reichspoſtminiſters und
des Präſidenten der Reichspoſtdirektion iſt
es ihr von dem Vorſteher des Poſtamts
überreicht worden.

Neues Thalia Luſtſpiel

Am Sonntag, dem 22. Oktober 1939,
20 Uhr, bringt das ThaliaTheater Halle
die Erſtaufführung eines neuen Luſtſpiels
von Leo Lenz: „Die Hochzeitsreiſe ohne
Mann“. Die Jnſzenierung hat Herbert
Köllner, das Bühnenbild ſchuf Heinz
Behrens. Es wirken mit die Damen Berg
mann und Jäh ſowie die Herren Jäger
Weſtphal, Kendzia, Köllner und Wetzel.

Wie die Wehag in einer Bekanntmachung
im Anzeigenteil mitteilt, fährt die Straßen
bahnlinie Nr. 1 wieder bis zur Beeſener
Straße.

Verkehrsſtockung. Jn der Merſeburger
Straße entſtand eine etwa 20 Minuten
währende Verkehrsſtörung, da von einem
auf den Straßenbahnſchienen ſich bewegen
den Fuhrwerk ein Rad abgegangen war.

Selbſtmord. Die 77jährige Witwe
Emilie Sch. wurde in ihrer Wohnung in der
Forſterſtraße im Schlafzimmer erhängt auf
gefunden. Als Todesurſache kann nach den
kriminalpolizeilichen Feſtſtellungen Lebens
überdruß in Frage kommen.

Aufgegriffen. Die 21jährige Erika J.,
die ſich umhergetrieben hat, iſt in Halle woh
nungslos aufgegriffen worden. Da ſie
dringend verdächtig erſcheint, Trägerin einer
anſteckenden Krankheit zu ſein, wurde ſie
dem Geſundheitsamt zugeführt,
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Einkopſſonnkag Opferſonniag!
Wenige Tage erſt ſind vergangen, ſeitdem

in allen Orten unſeres Gaues ſowie auch
im Reich das Klappern der Sammelbüchſen
ſtraßauf und ſtraßab erklang. Nun iſt dieſer
erſte Abſchnitt des Kriegs-Winterhilfs-
werkes 1939/40 erfolgreich beendet und auch
unſer Gau hat wieder einmütig bewieſen,
daß er freudig und entſchloſſen dem
Appell des Führers folgt.

Jn all den früheren Jahren unſerer
Winterhilfswerke iſt man nun an den Be
ſuch des Blockwalters gewöhnt, der ſich zur
Einſammlung der Pfundſpenden ſowie des
Opfers zum Eintopfſonntag von Familie
zu Familie begibt. Wenn nun in dieſem
Jahre die Umſtände dazu zwingen, von der
Pfundſpende in der gewohnten Form ab
zuſehen, ſo wird der Beſuch des Blockwalters
an den Eintopfſonntagen des Monates alle
übrigen bisher gegebenen Opfer vereinen
müſſen. So wurde nun dem Eintopfſonntag
des KriegsWinterhilfswerkes die Bezeich
nung „Opferſonntag“ gegeben.
Wir alle müſſen uns deshalb an dieſen
Opferſonntagen während der Wintermonagate

mehr denn je die Pflicht derſelbſt loſen Einſatzbereitſchaft
vor Augen halten, die uns der Führer
immer wieder vorlebt. Zwei- oder dreimal
war bisher der Blockwalter im Monat in
der Wohnung erſchtenen, um die Opfer der
Familien entgegenzunehmen. Nunmehr wird
dieſer treue Helfer des Winterhilfswerkes
monatlich nur einmal vorſprechen, und wenn
die Zeit eines Beſuches auch nicht zu langen
Reden ausreicht, ſo wird doch ſicher in
unſeren heutigen Tagen bei allen Volks
genoſſen das Verſtändnis für den Sinn
dieſes Tages vorausgeſetzt werden können,
nämlich, alle bisherigen Opfer desargte an dieſem Tage zu ver

en.
Wir wollen dem Opferſonntag nicht nur

dem Namen nach durch eine Spende unſerer
Bereitwilligkeit zum gemeinſamen Helfen
Ausdruck geben, ſondern wir wollen in der
Tat dieſen Tag wirklich zu einem Opfer
ſonntag des deutſchen Volkes
werden laſſen. In allen Städten und Ort
ſchaften unſeres Gaues Halle-Merſe-
burg ſoll deshalb der Blockwalter am
Sonntag auf ſeinem Weg von Haus zu
Ken eine opferbereite Gemeinſchaft an
reffen.

Wieder in Halle Skudent
(Fortſetzung von vorheriger Seite)

Die jungen Semeſter ſind zum Teil er
ſtaunt, als ſie hören, daß ſie die üblichen
Gebühren zahlen müſſen.
hat doch geſtanden, daß von einer Erhebung
der Einſchreibgebüthren abgeſehen wird
Nun, ſie haben die Zeitung keider nicht
genau geleſen, ſonſt hätten ſie auch geſehen,
daß ein ſolcher Gebührenerklaß nur
bei ſolchen Studenten in Frage kommt, die
wegen der Wiedereröffnung unſerer Univer
ſität einen Hochſchulwechſel vornehmen.
Im übrigen läuft die Anmeldefriſt noch bis
zum 25. Oktöber. Es iſt zu erwarten, daß
bis dahin noch mancher Student ſeinen Weg
in die alte Univerſitätsſtadt Halle finden
wird. Iſt doch ihre Univerſität in veſon
derer Weiſe geeignet, ihn mit dem Rüſtzeug
zu verſehen, deſſen er in unſerer großen Zeit
bedarf.

Wenn irgendwo Forſchung und Lehre
durch die Forderungen der völkiſchen Wirk
lichkeit ihre Ausrichtung empfangen dann
hier in Halle. Die halliſche Univerſität, die
es ſich zur Ehre anrechnet, zweimal von
Napoleon wegen der patriotiſchen Geſin
nung ihrer Lehrer und Studenten geſchtof
ſen worden zu ſein, ſie ſteht auch heute nicht
müßig zur Seite. Wertvolle Beiträge hat ſie
ſeit Jahren für den von Generalfeldmar-
ſchall Hermann Göring durchgeführten Vier
jahresplan geleiſtet, Reichsleiter Alfred
Roſenberg hat ſie längſt zur Plattform
ſeiner bedeutſamen geiſtespolitiſchen Ausein
anderſetzungen gemacht und ſie damit in her
vorragender Weiſe als eine Hochſchule
des neuen Deutſchland ausgezeichnet.
Chemie, Phyſik, Bodenforſchung, Medizin,
Land wirtſchaftliche Jnſtitute wetteifern hier
mit den anderen wiſſenſchaftlichen Zweigen,
den Aufgaben unſerer Zeit gerecht zu wer
den. Daß ſich unter den Studierenden, die
ſich in den letzten Tagen eintrugen, vbeſon
ders viele Mediziner und Chemiker
befinden, iſt ein ſprechender Beweis für den
hervorragenden Ruf, deſſen ſich die Martin
Luther Univerſität u. a. gerade auf dieſen
Gebieten erfreut.

Der Stolz auf dieſe Univerſität und das
Bewußtſein der Verbundenheit mit ihr ſind
unter den Volksgenoſſen unſeres Gaues
längſt zur Selbſtverſtändlichkeit geworden.
Die hervorragenden öffentlichen Vor
leſungen, die auch in dieſem Trimeſter
wieder veranſtaltet werden, ſind das Binde-
gret zwiſchen der Heimatuniverſität und der

evölkerung. Hier kann ſich auch der „Mann
auf der Straße“ immer wieder davon über
zeugen, daß auf unſerer Martin-Luther
Univerſität nicht in abſeitiger Verſponnen
heit Bücherweisheit vermittelt wird, ſondern
daß Lehre und Forſchung mit dem Leben
des geſamten Volkes eng verbun-
den ſind, daß es um den geſtern von uns
veröffentlichten Aufſatz des Rektors der Uni
verſität zu zitieren dieſelbe Hand iſt, die
Buch und Waffe meiſtert. D. Sch.

„Jn der Zeitung

und

Der Roberk-Koch-Film in Halle
Ein Loblied zum KRuhme deutſcher Wiſſenſchaft

So alſo ſieht ein Film aus, bei dem der
große Gegenſtand, der begabte Dichter, der
begnadete Schauſpieler und der überlegene
Spielleiter zuſammentreffen! Wer hätte es
noch vor ein paar Jahren für möglich ge
halten, daß der Kampf um die Entdeckung
des Tuberkel-Bazillus zum Jnhalt eines
Filmes werden könnte, eines Filmes zu
mal, der Anſpruch darauf erhebt, nicht nur
dem Fachgelehrten, ſondern auch dem von
wiſſenſchaftlichem Ballaſt unbeſchwerten
„Mann auf der Straße“ ein nicht alltäg
liches Erlebnis zu werden? Schon das
Echo, das vor einigen Monaten aus Vene
dig, wo der Film bei der Eröffnung der
internationalen Filmkunſtſchau ſeine Ur
aufführung erlebte, nach Deutſchland kam,
ließ die deutſchen Filmfreunde aufhorchen.
Die Bekanntſchaft mit dem Tobis-FFilm,
dem ſo viel Rühmens vorausging, wurde
denn auch nicht zu einer Enttäuſchung.
Wieder einmal erlebte man ein Muſterbei
ſpiel für die Richtigkeit der ſo oft belächel
ten Ueberzeugung, der Film vermöge ſehr
wohl Kunſt zu ſein und wertvolle Stoffe
zu formen. Und man gewann gleichzeitig
angeſichts der Fülle der Beſucher, angeſichts
ihres ſpürbaren Mitgehens, die Ueberzeu-
gung, daß es Hans Steinhoff, dem Regiſ
ſeur und ſeiner Künſtlerſchar gelungen iſt,
nicht nur einen künſtleriſchen, ſon
dern auch einen volkstümlichen Film
zu ſchaffen. (Der Film „Robert Koch, Be
kämpfer des Todes“ läuft in den CT.Licht
ſpielen Riebeckplatz und Große Ulrichſtraße.)

Von der trockenen Biographie eines
Gelehrten-Lebens iſt der Film weit ent
fernt. Der Abſchnitt gus Robert Kochs,
des großen Arztes und Forſchers, Leben,
den wir miterleben, gleicht einem unge
heuer ſpannenden und aufregenden Drama,
das zudem noch den Vorzug hat, dem leben
bigen Geſchehen abgelauſcht zu ſein. Der
Kampf des um ſeine große Entdeckung
ringenden Arztes mit einer verſtändnis-
loſen Umwelt, mit dem verknöcherten
„Medizin-Papſt“ Virchow, mit Aberglau-
ben und Kleinmut, ſteht im Mittelpunkt
dieſes Dramas. Groß ſind die Opfer, die
den Weg zum Erfolg begleiten, ſie
ſchließen den Verzicht auf eheliches Glück,
den Verluſt des Freundes, das Aufſich
nehmen großer innerer Einſamkeit in ſich.
Vielleicht iſt Emil Jannings der ein

zige lebende Künſtler, der dieſe Geſtalt ver
körpern konnte. Sein unerſchrockener; mann
hafter, aufrechter, knorriger und dabei im
Innerſten ſo empfindſamer Koch reiht' ſich
den vielen Glanzleiſtungen dieſes in keine

Leiſtungen wie wertwolle Gaben in Emp-
fang nehmen und dabei wiſſen, daß ſie einer
Generation nicht allzu häufig geſchenkt
werden. Gerade dieſer Film, deſſen Per
ſonenverzeichnis von berühmten Namen ge
füllt iſt, ſpricht deutlich von dem Reichtum,
den Deutſchland auf dem Gebiete der dar
ſtellenden Kunſt heute ſein eigen nennt.
Werner Krauß, der den alten „Medizin-
Papſt“ Virchow ſpielt, nein lebt, gehört
gleichfalls jener Garde zeitgenöſſiſcher
Spielkunſt an. Dieſer Mann mit den trip
pelnden Schrittchen, der ſingenden Greiſen-
ſtimme und den immer mißtrauiſchen Augen,
die ſich erſt ganz zum Schluß zum Verſtehen
weiten er wird künftig als Kochs großer
wiſſenſchaäftlicher Gegenſpieler in der Erin
nerung unſerer Generation leben und nie
mand wird danach fragen, wie Virchow
wirklich ausgeſehen haben mag.

Den beiden großen Einzelnen entſprechen
ihre Mitmenſchen an treffender Charakte-
riſterung, mag man nun die bei aller Ver
bitterung und Kleinbürgerlichkeit doch ihre
Liebe nichtverleugnende Frau Kochs (Hilde
gard Grethe), ſeinen aufopfernden Aſſiſten
ten (Raimund Schelcher), den weitherzigen
Landrat (Paul Otto), das in dumpfer Trieb
haftigkeit lebende, den Geſundbetern ver
fallene Waldarbeiterpaar (Hilde Körber und
Joſef Sieber) oder den herzhaften Grund
beſitzer (Paul Bildt) und ſeine hyſteriſche
Frau (Eliſabeth Flickenſchildt) nennen. Jm
Hintergrund aber taucht die Bismarck-
zeit in kleinen und großen Einzelheiten
gezeichnet, auf. Virchow greift Bismarcks
Außenpolitik im Reichstag an, der Kanzler
(Friedrich Otto Fiſcher) antwortet ihm in
einer ſeiner mannhaften Reden. Ein Emp
fang bei Hof ſpielt hinein, man ſieht den
alten Kaiſer im Geſpräch mit Virchow, die
Schleppen rauſchen, indes Koch in der Anga
tomie am Vorabend ſeines großenTriumphes bei ſpärlichem Licht ſeinen Be
trachtungen nachgeht.

Dem durchweg ſehr gepflegten und ge
ſchmackvollen Dialog merkt man an, daß die
Dichter Paul Joſef Cremers und Gerhard
Menzel tatkräftige Helfer am Werk waren.
Wolfgang Zellers Muſik untermalt, drängt
ſich nie hervor. Man könnte lange in der
Beſchreibung des Films fortfahren, der
einen Meilenſtein auf dem Weg zu wahrer
Filmkunſt bedeutet. Alles iſt aus einem
Guß, man ſpürt eine Künſtlergemeinſchaft
am Werk, die ein Herz und eine Seele war,
die hier ihr künſtleriſches Glaubensbekennt
nis abzulegen gedachte. Aber man gehe ſelbſt

Schablone zu zwängenden Mannes unver- und ſehe!
geßlich an. Man ſoll ſolche Künſtleriſche Dietmar Schmidt.

Haltet Bücher ſie Soldaten bereit!
Jeder bringe auch hier ein wirkliches Opfer

NSCG. Der Beauftragte des Führers für
die Ueberwachung der geſamten geiſtigen

weltanſchaulichen Schulung der
NSDAP., Reichsleiter Alfred Roſen-
berg, erließ vor einigen Tagen einen
Aufruf zur Bücherſammlung der
NSDAP. für unſere Soldaten. Alle Volks
genoſſen wurden aufgefordert, aus ihren
Bücherbeſtänden entſprechende Spenden
bereitzuhalten, um ſie den vorſprechenden
Blockleitern der Partei auszuhändigen.

Die Vorbereitungen zu dieſer Akkion ſind
ſchon in vollem Gange, und in einzelnen
Ortsgruppen haben bereits die Blockleiter
die Bücherſammlung aufgenommen. Zur
Erleichterung und Beſchleunigung dieſer
Bücherſammlung ergeht die Bitte an alle,
nicht zu warten, bis die Blockleiter vor
ſprechen, ſondern ſofort geeignete Bücher
auszuſuchen, die dann ſofort in Empfang
genvmmen werden können. Es iſt nun
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die beſten
Bücher zur Spende gerade gut genug ſind.
Jeder bringe auch hier ein wirkliches Opfer
und beweiſe damit ſeinen Willen, der Front
des Soldaten zu helfen, wo immer ein Ruf
zu dieſer Hilfe ergeht.

Nach welchen Richtlinien werden
nun dieſe Bücher geſammelt? Eine ſolche

Frage wird mancher bereitwillige Spender
ſtellen. Selbſtverſtändlich iſt davon abzu
ſehen, beſchmutzte, zerleſene und ſtark be
ſchädigte Bücher zu geben, dann aber auch
ſollen dünne Broſchüren, ferner ausge
ſprochene Kitſchliteratur nicht geſpendet wer
den. Auch alte Zeitſchriftenjahrgänge aus
Großmutters Zeiten eignen ſich wenig für
die vorgeſehene Sammlung.

Dagegen ſollte jeder beſtrebt, ſein, ſeinen
Bücherſchrank oder Bücherbeſtand nach fol
genden Geſichtspunkten durchzuſehen: Ge
ſucht werden vor allen Dingen gute Unter
haltungsbücher, echte Abenkeuer- und Reiſe
beſchreibungen, Bücher vom neuen Deutſch
land, geſchichtliche Romane, Lebensbilder
und Heimatliteratur, aber auch Beſchäfti
gungsbücher und techniſche Werke.

Dieſe Sammlung ſoll nicht etwa dazu
dienen, den Bücherſchrank von überflüſſigem
Zeug zu befreien, ſondern für unſere Sol
daten, ſollte das Beſte gerade gut genug
ſein, mag es auch manchmal ein ſchmerz
liches Abſchiednehmen von liebgewonnenen
Büchern ſein. Aber hierin zeigt ſich ja ge
t das Opfer, das jeder gern bringen
ollte.

Konzerkabend mit Tanzmuſik

Edith d'Amara ſingt
Im halliſchen Stadtſchützenhaus begann

Mittwoch abend das Berliner Tanz-Sin
fonieorcheſter Robert Gaden mit Edith
d'Amara als Soliſtin eine Reiſe durch
Teile unſeres Gaues, die, von der Deut

Arbeitsfront NS.- Gemeinſchaft
durch Freude“ KreisamtMerſeburg veranſtaltet, geſtern nach

Schkeuditz führte und in den nächſtfolgen
den Abenden den Volksgenoſſen von Neu
mark, Schkopau, Leung, Merſeburg, Wei-
ßenfels, Bad Dürrenberg und Naumburg
einige kurzweilige und unterhaltſame
Stunden bereiten wird.

Der Erfolg in Halle wardurchſchlagen d. Robert Gaden iſt ein
ſehr ſympathiſcher Dirjgent und ſein Or-
cheſter, das vorzüglich beſetzt iſt, ſpielt
äußerſt kultiviert. Das Programm iſt faſt
zu reichhaltig, und Gaden reiht mit Schmiß
Nummer an Nummer. Modernſte Schlager
muſik in raffinierteſter Jnſtrumentierung
wird wirkungsvoll gemiſcht mit Konzert-
tänzen wie von Brahms und Schu

bert, und wenn ein Streichquartett in
ſoliſtiſcher. Beſetzung ein Mozartſches Me
nuett gibt, ſpürt jeder, daß auch in dieſer
Muſikgattung das Problem des Gehaltes
im letzten entſcheidend bleibt. Dieſe Mei
nung unterſtreichen denn auch die Melo-
dien von Johann Strauß und Lehar.

Reizvoll aber iſt überall, wie Gaden jede
ſchummerige Verbrämung der modernſten
Tanzſtücke vermeidet. Wenn er den Argen
tiniſchen Tango von Donato faſt zur
Serenade macht oder den Czardas von
Belti-Pilinſky zu glutvollen ungariſchen Viſionen entzaubert, fällt es ſchwer,
ruhig auf dem Stuhl ſitzen zu bleiben, ſo
mitreißend ſpielt das Orcheſter. Und die
DonkeySerenade iſt noch immer nicht ab
geleiert: man gibt nicht eher Ruhe, bis
man ihre Wiederholung ſich durch ſtürmi
ſchen Beifall erzwungen hat.

Edith d'Amara ſingt genau ſo reiz
voll und entzückend, wie ihre Per
ſönlichkeit wirkt. Mit Melodien von
Strauß, Stolz und Raimond unterhält ſie uns. Man möchte ihr ſtundenlang
zuhören. Man verläßt das Haus in wohl
tuender Erfriſchung.

Dr. Wilhelm Hambach.

„Der maleriſche deutſche Oſten“
Lichtbildervortrag des Städtiſchen Amtes

für Vortragsweſen
„Dies Land iſt deutſch!“ als Jnſchrift ſteht

dieſer Satz auf dem Abſtimmungsdenkmal in
Marienburg. Als roter Faden zog er ſich
durch den Lichtbildervortrag, den am
Donnerstagabend Dr. F. von Papen fürdas Städtiſche Amt für Vortragsweſen in der
Univerſität hielt. Das hochaktuelle Thema
erhielt ſeine geſchichtliche Tiefe durch die im
Bilde dargeſtellten Schlöſſer und Burgen, die
Handelshäuſer und Häfen, Flüſſe und IJnſeln,
von denen aus der Vortragende jeweils ſeine
Ausflüge in die bewegte und ruhmreiche Ver
gangenheit dieſes deutſchen Landes unter
nahm: Jm Schatten der Marienburg fochten
die deutſchen Ordensritter ihre Kämpfe gegen
die Pruzzen aus, das Danziger Krantor
ſtand als Wahrzeichen für Aufſtieg und kauf-
herrliche Macht, und angeſichts der Marien
kirche klangen in den zahlreich erſchienenen
Beſuchern die Berichte von den Dynamit-
mengen auf Hela nach, die auf acht Kilometer
Entfernung dieſe größte und ſchönſte Kirche
des deutſchen Oſtens umlegen ſollten. Von
Danzig, dem „Freiluft-Muſeum“, aus, ging
es in das hiſtoriſch bedeutende Oliva, bei
Elbing erinnerten die fränkiſchen „Vor
laubenhäuſer“ an die Urahnen der jetzigen
Bewohner, wir taten einen Blick in die Bern
ſteinwerke der ſamländiſchen Küſte, wir ſahen
die Wanderdünen, beſuchten Königsberg und
auch die Häuſer, darin 1807 Napoleon und
die Königin Luiſe wohnten.

Wir fuhren über kilometerweit ſich er
ſtreckende Seen Maſurens und ſahen Neu
deck, das Gut der Hindenburgs, liegen, im
unendlichen Walde belauſchten wir Hirſche,
und im großen Tierſchutzpark durften wir
Elche ſehen. Wir waren in Trakehnen und
in Marienwerder,erlebten endlich einen feier
lichen Augenblick im Ehrenmal von Tannen
berg und dankten Dr. von Papen durch leb
haften und herzlichen Beifall für die leben
dige Art, mit der er uns ſein reiches Wiſſen
von Deutſchlands maleriſchem Oſten ver

mittelt hatte. ir.Die Jugend ſteht bereit
Arbeitstagung des Obergaues Mittelland

NsG. Am 18. Oktober fand eine
Arbeitstagung der Untergauführerinnen
und Abteilungsleiterinnen des Obergaues
Mittelland in Halle ſtatt, auf der Ober
gauführerin Käthe Reifert einen Ueber
blick über die zur Zeit vordringlichen Ein
ſatzaufgaben der Mädel gab. Als Gäſte
ſprachen die JM.-Beauftragte der Reichs
jugendführung, JM.-Untergauführerin Jlſe
Bäumler und der Führer des Gebietes
Mittelland, Obergebietsführer Richard
Reckewerth zu den Führerinnen. Der
Obergebietsführer hob dabei beſonders her
vor, daß die Jugend des Gaues Halle- Merſe
burg, Jungen wie Mädel, ſchon nach den

erſten Wochen zu einem gewaltigen Einſatz
in der inneren Front der Heimat ange
treten iſt.

Speiſekarke auch heuke vielſeitig
Die Kreisgruppenleiter der Wirtſchafts

gruppe Gaſtſtätten- und Beherberguüngs-
gewerbe im Wirtſchaftskammerbezirk Mittel
elbe (Gau Magdeburg- Anhalt und Gau
Halle-Merſeb.urg) verſammelten ſich
in dieſen Tagen zu einer Amtsträgertagung
in Halle, in deren Verlauf die kriegs
wirtſchaftlichen Aufgaben der Gaſtſtätten
und Beherbungsbetriebe klar herausgeſtellt
wurden.

Der Leiter der Wirtſchaftskammer Mittel
elbe, Abteilung Fremdenverkehr, Unter
abteilung Gaſtſtätten- und Beherbungs
gewerbe, Oberländer (Wernigervoöde),
betonte, die Anordnungen über die verein
fachte Speiſekarte, die vereinfachte Abgabe
der Küchengerichte und die fleiſchloſen Tage
ſeien von allen Gewerbebetrieben genau zu
beachten. Die Erfindungsgabe vieler Fach
leute habe gezeigt, daß die Speiſekarte im
Rahmen der ergangenen Beſtimmungen
trotzdem vielſeitig, abwechſelungsreich, an
regend und werbend geſtaltet werden kann.
Die Einführung des markenfreien
Stammgerichtes habe ſich beſtens be
währt

Der Geſchäftsführer der Wirtſchafts
kammer Mittelelbe, Abteilung Fremden-
verkehr, Unterabteilung Gaſtſtätten- und
Beherbergungsgewerbe, Dr. Schneek lo t h
(Magdeburg), behandelte dann die kriegs-
wirtſchaftlichen Maßnahmen des Gewerbes
unter Berückſichtigung des neuen Kriegs
wirtſchaftsrechtes.

Den vielfach geäußerten Wünſchen unſerer
Leſer entſprechend, haben wir eine

Erz
n
T Fon ze

Bezugſchein-
Mappe

herausgebracht. Ste iſt ab heute zum Preks
von ſ0 Pf. zu haben in den Geſchäftsſtellen

Große Ulrichſtraße 57
Am Riebeckplatz

Am 22. 0Oktober:

Eintopfsonntag- Opfersonntag Dein Beitrag soll Keine Spende-
er muß ein Opfer sein
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Deutſchlands Kampf
um ſein heiliges Recht

In einer äußerſt gutbeſuchten öffent
lichen Volksverſammlung ſprach im „Land-
haus“ der Gaupreſſeamtsleiter Pg. Hans
Flochr. Ausgehend von den Aufgaben
der inneren Front befaßte ſich der Redner
eingehend mit der Kriegspolitik der Weſt
mächte. „Hier gilt es, nicht nur einen
Kampf mit den Waffen zu führen, nein,
hier ſtehen die Demokratien, getragen vom
Weltkapitalismus, vom Weltjudentum, und
auf der anderen Seite die autoritäre
ſozialiſtiſche Staatsform ſich gegenüber.
Deutſchland kämpft um ſein heiliges Recht.
England kämpft um Geld, um die Erhal-
tung des Unrechts von Verſailles.“ Nach
einem großen politiſchen Ueberblick ſprach
Pg. Flohr endlich über die Verpflich
tungen eines jeden einzelnen in
der Heimat und ſchloß ſeine Ausführungen
mit einem flammenden Appell an die treue
Gefolgſchaft und Opferbereitſchaft für den
Führer und ſein Werk: das ewige
Deutſchland.

Karken und Bezugſcheine
auch für Gefolgſchaſtsverkäufe

In vielen Betrieben des Einzelhandels
ſowie in Fabriken und Werkſtätten haben
die darin beſchäftigten Gefolgsleute bisher
Lebensmittel, Schuhe Kleider uſw. für den
eigenen Bedarf einkaufen können. Sie er-
hielten dieſe Waren, die ſie täglich ſelbſt
herſtellten oder verkauften, vom Betriebs
führer in der Regel zu einem verbilligten
Preiſe. Dieſer Warenverkauf an die eigenen
Gefolgsleute iſt auch weiterhin zu
läſſig. Er wird durch die Lebensmittel-
karten und Bezugſcheine in keiner Weiſe
unterbunden. Selbſtverſtändlich ſind für
ſolche Verkäufe auch Kartenabſchnitte
oder Bezugſcheine erforderlich.Kauft alſo ein Gefolgsmann in ſeinem Be
trieb karten- oder bezugſcheinpflichtige
Waren ein, ſo hat er dafür die gleiche Zahl
von Kartenabſchnitten abzugeben vöer ent
werten zu laſſen, und Bezugſcheine vorzu
legen, wie jeder andere Volksgenoſſe auch.
Unfallhilfsſtellen für kleine Gemeinden

Wie der Reichsinnenminiſter in einem
Erlaß feſtſtellt, weiſt das Netz der Unfall
hilfs ſtellen noch Lücken auf, die unbe
dingt geſchloſſen werden müſſen. Nachdrück
lich betont der Miniſter die Notwendigkeit
der Einrichtung von Unfallhilfsſtellen auch
in kleineren Gemeinden, wobei erauf den durch die Kriegsverhältniſſe be
dingten Aerztemangel als eine der wichtig
ſten Begründungen für dieſe Verrichtungen
verweiſt. Die Gemeinden, in deren Bereich
Unfallhilfsſtellen noch fehlen, haben ſich da
her in ihrem eigenen Juterele zwecks Ein

xichtung ſolcher Stellen mit den örtlich zu
ſtändigen Dienſtſtellen des Deutſchen Roten
Kreuzes in Verbindung zu ſetzen.

Eittlichkeitsverbrecher feſtgenommen!
Von dem zuſtändigen Gendarmeriebegmten
wurde in Kölſa der bei ſeinen Eltern
wohnende 16jährige Gerhard R. vorläufig
feſtgenommen und dem Polizeigefängnis in
Halle wegen ſittlicher Verfehlung zugeführt.

Kindesmißhandlung führte zum Tode
Vier Jahre Gefängnis für eine jähzornige Frau als Sühne

Welche furchtbaren Folgen unbeherrſchter
Jähzorn haben kann, zeigte die geſtrige
Verhandlung vor der Zweiten großen halli
ſchen Strafkammer, wo ſich die 38jährige
Frau Frieda Puff unter der Anklage zu
verantworten hatte, in Halle am 5. April
den zweijährigen Wolfgang M., bei deſſen
Vater ſie als Wirtſchafterin tätig war,
durch Schläge mit einem Stock ſo roh
mißhandelt zu haben, daß der Knabe
wenige Tage ſpäter in einem Krankenhaus
infolge der erlittenen Mißhandlungen ſtarb.
Die Angeklagte wurde wegen vorſätzlicher
Körperverletzung mit Todesfolge zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt. Von
der Unterſuchungshaſft wurden ihr nur drei
Monate angerechnek.

Der halliſche Volksgenoſſe M. hatte im
November 1988 ſeine Ehefrau durch den
Tod verloren. Aus der ſehr glücklichen Ehe
waren fünf Kinder entſproſſen, drei Mädel
und zwei Jungen, der vierjährige Hans
und der kleine Wolfgang. Selbſtverſtändlich
war der Vater ſchon wegen der Kinder ge
zwungen, ſich nach einer Frau umzuſehen,
die zunächſt die Wirtſchaft führen und die
Kinder betreuen konnte. So kam auf Grund
einer Anzeige in einer Zeitung die ge
ſchiedene Frau Puff aus Nachterſtedt als
Wirtſchafterin zu M. Die erſten Wochen
ging auch alles gut, dann aber ſchien der
Frau die Arbeit zu viel zu werden, ſie be
gann, die Kinder zu vernachläſſigen und be

ſonders hatte darunter der kleine Wolfgang
zu leiden. Der ſehr vernünftige Vater,
der genau wußte, daß die fünf Kinder nicht
immer nur mit Worten in Zucht gehalten
werden konnten, hatte der Frau das Züch
tigungsrecht eingeräumt, aber in der ſiche
ren Annahme, daß die Frau, die aus ihrer
Ehe ſelbſt Kinder hatte, auch wußte, wie
weit ſie zu gehen hatte. Die Frau aber war
jähzornig. Da ihr der kleine Wolfgang,
der bei liebevoller Behandlung folgſam
war, mehr Arbeit aufbürdete, als ihr ange
nehm war, vernachläſſigte ſie den Jungen
immer mehr. Das gab berechtigte Vor
haltungen, die die Frau erbitterten.

Am 5. April hatte ſie ſich über den
Kleinen wieder einmal geärgert, die jäh
zvrnige Frau ergriff eine zur Hand liegende
ziemlich ſchwere Kreiſelpeitſche und ſchlug
mit dem ſchwereren Ende der Peitſche ſinn
los auf den Jungen los. Als der Kleine
ſich kaum noch rührte, nahm ſie ihn auf den
Schoß, da erbrach ſich das Kind und ließ
das Köpfchen hängen. Jetzt bekam es die
Frau mit der Angſt zu tun, ſie legte das
Kind in den Wagen. Am andern Tage
wurde der Arzt gerufen, der den Jungen
ins Krankenhaus bringen ließ. Hier ſtarb
der Kleine am 9. April, ohne die Beſinnung
wiedererlangt zu haben. Der Tod war, dem
ärztlichen Gutachten zufolge, durch den ſich
entwickelnden Gehirndruck eingetreten, die
Folge der zwei mit voller Kraft auf den
Kopf des Kindes geführten Schläge.

Noch keine Ueberführung
Gefallener in die Heimak

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt
mit, daß das Verbot, Gefallene aus dem
Operationsgebiet oder beſetzten Gebiet in
die Heimat überzuführen, vor-
läufig noch nicht aufgehoben wer-
den kann.

Kindesalter richtig berechnen
Außer den Lebensmittelkarten für Er

wachſene gibt es bekanntlich beſondere Brot-,
Fleiſch, Fett- und Milchkarten für Kinder
bis zu ſechs Jahren und beſondere Fett-
und Milchkarten für Kinder von ſechs bis
14 Jahren, ſowie eine Brotkarte für Kinder
von ſechs bis zehn Jahren. Kinder von
ſechs bis vierzehn Jahren erhalten aber die
gleiche Fleiſchkarte wie Erwachſene.

Es ſind nun Zweifel darüber entſtanden,
was unter Kindern „bis zu ſechs Jah-
ren“ und ſolchen „bis zu vierzehn
Jahren bzw. bis zu zehn Jgahren“
zu verſtehen iſt. Darum wird ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß als Kinder bis zu ſechs
Jahren alle Kinder gelten, die das ſechſte
Lebensjahr noch nicht vollendet
haben. Jn gleicher Weiſe gelten als Kinder
bis zu zehn oder vierzehn Jahren alle
Kinder, dte das zehnte oder vierzehnte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Ein
62jähriges Kind gehört alſo in die Gruppe
der Kinder von ſechs bis zehn bzw. in die

Was kann der Papagei dafür?
Eine Geſchichte von K. R. Neubert

Es war ein Sonntag. Vor vier Wochen
hatte ich meinem Freunde Erich verſprochen,
ihn demnächſt in ſeiner neuen Wohnung zu
beſuchen. An dieſem Sonntag wollte ich
mein Verſprechen nun endlich einlöſen.
„Jch wohne ziemlich hoch“, hatte er geſagt.
Es war kein Fahrſtuhl im Hauſe. Jch
mußte ſechs Stockwerke erklimmen, ehe ich
an ſeiner Tür klingeln konnte. „Nett, daß
du kommſt“, begrüßte er mich erfreut, wo
bei mir auffiel, daß er mich prüfend anſah.
„Nanu, hab' ich was?“ fragte ich erſtaunt.
Er lächelte. „Du keuchſt nämlich gar nicht!“
Es klang anerkennend. „Warum ſoll ich
keuchen?“ fragte ich. „Na, die ſechs
Treppen“, meinte er. „Alle Leute, die zu
mir kommen, keuchen. Die Portierfrau, der
Bote mit der Zeitſchrift, ſogar der Geld
briefträger, der das Treppenſteigen doch
gewohnt iſt.“

„Ja, ja, du gehörſt zu den „oberſten
Zehntauſend', neckte ich ihn. Er lachte und
klopfte mir auf die Schulter: „Jedenfalls
mußt du eine ausgezeichnete Lunge haben.“
Ich ſteckte das Lob auf meine Lunge ein.
Wir kraten ins Zimmer, das einen wirklich
reizenden Eindruck machte. „Jch muß ſagen“,
ſtellte ich feſt, während ich mich umblickte,
„du haſt es recht nett hier, viel hübſcher als
in deiner letzten Wohnung.“
„Dein Urteil freut mich, dabei haſt du
das Netteſte noch gar nicht geſehen.“ Er
führte mich ans Fenſter, und wir ſahen
weit über die Dächer des Stadtviertels,
keine Mauer engte den Blick ein, der Him
mel ſpannte ſich wie zum Greifen über uns.
„Wunderbar“, gab ich zu, „natürlich ſchöner,
als irgendwo im erſten Stock.“

„Und erſt nachts“, begeiſterte ſich ſein
Freund, „der Sternenhtmmel, die geheim

nisvollen Silhouetten der Giebel und
Türme im Mondſchein Er verſtummte,
als wäre er im Augenblick dieſes nächt
lichen Bildes verſunken.

Mir fiel auf, daß ſein träumeriſcher Blick
auf ein Fenſter des gegenüberliegenden
Hauſes gerichtet war. Dieſes Fenſter lag
ungefähr ein Stock tiefer und führte auf
einen Balkon, der mit einem großen, be
quemen Liegeſtuhl guf jemand zu warten
ſchten. Jn dieſem Augenblick erſchien ein
junges, blondes Mädchen auf dem Balkon.

„Jſt ſie nicht reizend?“ flüſterte Erich.
Jch habe nicht ſo gute Augen wie mein
Freund, doch mit gutem Gewiſſen konnte
ich ſeine Feſtſtellung beſtätigen. Wir blickten
noch eine Weile hinüber, obwohl das Mäd-
chen keine Notiz von uns genommen hatte.
Es lag im Liegeſtuhl und genoß die Sonne.
Wir traten wieder ins Zimmer zurück und
Erich geſtand ſeufzend, daß er in das Mäd
chen verliebt wäre. „Es muß doch eine
Kleinigkeit für dich ſein, ſie näher kennen
zulernen“, ſagte ich. Er griff nach ſeinem
Glas. Jch habe ſchon einen Verſuch ge
macht. Es war vielleicht zu kühn von mir.
Angeſprochen habe ich ſie, auf der Straße.“

„Und ſie?“ fragte ich. Er trank erſt das
Glas leer, ehe er erwiderte: „Sie meinte,
daß ſie auf der Straße keine Bekanntſchaften
zu machen pflege, und ließ mich ſtehen.“

„Dann mußt du es anders anfangen.
Weißt du überhaupt, wie ſie heißt?“ Er
nickte.

„Jch weiß ſogar, daß ſie hier ganz in der
Nähe in einem Geſchäft als Verkäuferin
angeſtellt iſt.“

„Glänzend“, rief ich, „dann betrittſt du
eben den Laden, kaufſt etwas bei ihr ein,
und mit der Zeit

Gruppe der Kinder von ſechs bis vierzehn
Jahren. Ein Kind beiſpielsweiſe, das am
22. Oktober 1933 geboren iſt, hat am 22. Ok
tober 1939 ſein ſechſtes Lebensjahr voll
endet. Es bekommen alſo am Sonntag die
Brotkarte für Kinder von ſechs bis zehn
Jahren, die Fett- und Milchkarte für Kinder
von ſechs bis vierzehn Jahren und die
Fleiſchkarte, die auch Erwachſene erhalten.

Ernährungshilfswerk weiter ausbauen
Die verſchiedentlich bei Gemeinden ver

tretene Auffaſſung, daß der Ausbau des Er
nährungshilfswerkes nicht weitergeführt
werden dürfe, weil neue Aufgaben und Ar
beiten jetzt nicht in Angriff zu nehmen ſind,
iſt fall ſch. Der Reichsminiſter des Jnnern
trifft dieſe Feſtſtellung in einem Erlaß an
die nachgeordneten Gemeindeſtellen, wobei er
hinzufügt, daß im Hinblick auf die ernäh
rungspolitiſche Bedeutung die weitere
Durchführung des Ernährungshilfswerkes
bevorzugte Beachtung verdiene.
Der Miniſter erſucht deshalb, die Arbeiten
zum weiteren Ausbau des Ernährungs-
hilfswerkes nach wie vor zu fördern, ſoweit
hierzu angeſichts des Kriegsbeitrages die
finanzielle Möglichkeit noch gegeben iſt.

Pfundſpenden werden im Kriegs
WHW. nicht eingeſammelt. Vereine am
22. Oktober zum Opferſonntag dieſe ſonſt
gegebenen Pfund und Eintopfſpenden
zu einem würdigen Oyfer!

„Das iſt es eben“, unterbrach er mich
düſter, „ja, wenn ſie in einem Tabakladen
angeſtellt wäre, aber ſie iſt ausgerechnet in
einer zovlogiſchen Handlung tätig.“ Jch
mußte lachen, und er warf mir einen ge
kränkten Blick zu. „Willſt du mir etwa vor
ſchlagen, für zehn Pfennige Waſſerflöhe bei
ihr einzukaufen

„Warum nicht? Du kannſt ja ein Aqua
rium haben. Aber müſſen es Waſſerflöhe
fein? Du kannſt dir ja einen Kanarien
vogel zulegen.“

„Einen Kangarienvogel?“ Mein Einfall
ſchien ihn zu intereſſieren.

„Natürlich, ſo ein Kanarienvogel koſtet
ſchließlich kein Vermögen! So kannſt du
dann doch Vogelfutter bei deiner Angebete-
ten kaufen.“

Sein Geſicht ſtrahlte. „Und da ſie be
ſtimmt ſehr tierlieb iſt“, fuhr ich fort, die
Möglichkeiten auszumalen, wird ſie ſich um
ihr krankes Hänschen kümmern wollen.
Ich ſage dir, ſie wird eines Tages hier
erſcheinen. Jch höre ſchon ihre wohlklingende Stimme: „Mein armes, krankes
Hänschen! Was hat denn mein armes, gutes
Hänschen?“ Er war gerührt.

Nächſt Sonntag ſtieg ich wieder die ſechs
Treppen zu ſeiner Wohnung empor. Jch
ſchüttelte meinem Freund die Hand. Er
ſchien etwas geiſtesabweſend zu ſein.

Jch hatte einen Verdacht. „Störe ich
etwa?“ fragte ich und zwinkerte mit den
Augen. Vielleicht war ſein Kanarienvogel
ſchon krank? Aber Erich ſchüttelte den Kopf.
„Du ſtörſt gar nicht, komm nur“. Er führte
mich ins Zimmer. Jch blieb überraſcht
ſtehen. Was ſtand dort in der Ecke? Ein
Vogelkäfigl Was war in dem Vogelkäfig?
Nein kein Kanarienvogel ſondern ein
Papagei!

„Gratuliere!“ rief ich und eilte näher,
r den Vogel zu beſehen. „Ein Pracht
ier.“

„Unerhört!“ rief der Papagei. Jch mußte
lachen. „Hat er das ſchon von dir, Erich?

Das können wir am Sonnkag kochen
Schmackhafte Gerichte für vier Perſonen

Der kommende Sonntag eröffnet wieder
die Reihe der winterlichen Opferſonntage,
die uns allen ſchon zu einer lieben Gewohn-
heit geworden ſind, und die ja diesmal unter
einem ganz beſonderen Zeichen ſtehen. Wenn
auch die Hausfrauen mit den Zugaben von
Speck und Fleiſch nicht mehr ſo aus dem
vollen wirtſchaften können, wie ſie das noch
im vorigen Jahre konnten, ſo bietet der
Markt ihnen eine ſo große Auswahl an
Gemüſen und Würzkräutern, daß der Ein
topf am Opferſonntag nicht das geringſte
an Güte und Geſchmack einzubüßen braucht.
Phantaſie und Erfindungsgabe werden die
kleine Beſchränkung bei weitem auf
wiegen. Folgende Rezepte, für vier Per-
ſonen berechnet, können beſtens empfohlen
werden:

Hammelfleiſch mit Sellerie, Mohrrüben und
Kartoffeln

Zutaten: 30 Gramm Fett, 1 Teelöffel Zucker, ein
halber Teelöffel Salz, 2 große Zwiebeln oder Lauch,
500 Gramm Hammelfleiſch, 750 Gramm Mohrrüben,
750 Gramm Sellerie, ungefähr ein halbes Liter
Waſſer, 1 Kilogramm Kartoffeln.

Zubereitung: Man läßt die kleingeſchnittenen
Zwiebeln oder Lauch in Fett mit Zucker und Salz
andünſten, gibt das in kleine Stücke geteilte
Hammelfleiſch dazu und läßt es mit den Zwiebeln
zuſammen bräunen. Nun kommen die Mohrrüben
und Selleriewürfel dazu und das nötige Waſſer.
Die Kartoffeln gibt man erſt ſpäter hinein, da ſie
ja in einer halben Stunde gar ſind. Alles läßt man
feſt zugedeckt dünſten.

Kürbisgemüſe mit Aepfeln und Speck
Zutaten: 1 Kilogramm Kürbis, 500 Gramm

Aepfel, 1 Kilogramm Kartoffeln, Salz, Zucker, 250
Gramm Speck oder fettes Fleiſch.

Zubereitung: Der Kürbis wird geſchält, in
Würfel geſchnitten, mit den Speckwürfeln an
gebraten und mit etwas Waſſer halb weichgekocht.
Dann gibt man die in Scheiben geſchnittenen Aepfel,
eine Priſe Salz und Zucker dazu und kocht alles zu
ſammen weich.

Schweizer Kartoffeln (fleiſchlos)
Zutaten: 250 Gramm Zwiebeln oder Lauch, 250

Gramm gelbe Rüben, 250 Gramm Sellerie, 250
Gramm Kohlrabi, 1 Kilogramm Kartoffeln, Peter
ſilie, Salz, 50 Gramm Fett.

Zubereitung: Die Gemüſe werden würfelig ge
ſchnitten, mit dem Fett angedünſtet, die rohen, in
feinſte Scheiben geſchnittenen Kartoffeln darunter
gemengt, etwas Wurzelbrühe dazugegeben und das
Gemüſe fertig gekocht. Es wird mit Salz und etwas
Eſſig gewürzt.

Treibt Leibesübungen
Das Sportamt der NS. Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“ ruft alle Werk
tätigen auf die Sport und Uebungsplätze,
in die Schwimm- und Turnhallen! Treibt
Leibesübungen im Betrieb, in der Betriebs-
gemeinſchafft, in unſeren Tagen
härte ſt er Arbeitsanſpannung
erſt recht! Das iſt die Parole, die uns
alle angeht. Wir müſſen ſie ungeſäumt und
mit aller Energie in die Tat umſetzen, und
dabei darf es einfach keine Schwierigkeiten
geben! Dies gilt beſonders für dieUebungsſtätten, die nun einmal zur Durch
führung eines geregelten Uebungsbetriebes
notwendig ſind. Gewiß wird die Löſung der
Uebungsſtättenfrage oft genug das äußerſte
an Findigkeit und Tatkraft erfordern. Aber

wo ein Wille iſt, da findet ſich auch immer
ein Weg.

Erzähl doch mal, eigentlich wollteſt du doch
nur einen Kanarienvogel kaufen.“

„Wollte ich“, nickte er düſter, „ich ging
gleich am letzten Montag hin. Sie war
ſehr liebenswürdig, nicht wiederzuerkennen.
Jch ließ mir ein Dutzend Kanarienvögel
vorführen, es zwitſcherte und trillerte nur
ſo um mich herum, und dazu das Lächeln
des Mädchens, ihre freundlichen Augen,
ihre Stimme, es begann ſo verheißend!
Wir ſprachen ſchon über ganz andere, pri-
vate Dinge. Jch erzählte von meiner neuen
Atelierwohnung. Daß es dort ſehr gemüt-
lich wäre. „Dann müſſen Sie einen Papagei
nehmen. Zu einem Atelier paßt beſſer ein
Papagei“, meinte ſie. Jch ſah ihr in die
Augen. „Würde es Jhnen beſſer gefallen
„Sie lächelte hinreißend. „Es iſt ſtilvoller“,
behauptete ſie. Alſo ich nahm einen Papagei.
Zwar war ich über den Preis ein wenig er
ſchrocken, aber was hätte ich noch alles ge
tan, um ihre Sympathie zu erringen.“

„Und biſt du nicht auf dem Wege, ſie zu
erringen? Warum biſt du ſo gedrückt?“
Er führte mich ans Fenſter. Drüben auf
dem Balkon ſtand das Mädchen mit einem
jungen Mann. Gerade legte der junge
Mann ſeinen Arm um das Mädchen, und
gingen ſie ins Zimmer hinein. LeiſesLachen klang herüber. „Tja“, ſtellte ich tief
ſinnig feſt, „einer, der ſcheinbar früher als
du einen Papagei bei ihr gekauft hat.“
„Jch dreh ihm den Hals um“, knirſchte
mein Freund. „Dem jungen Mann?“
fragte ich erſchrocken. „Beiden!“ knurrte er.

„Unerhört!“ krächzte der Papagei aus
ſeiner Ecke. Jch entwand meinem Freund
ein Kiſſen, das er nach dem Käfig werfen
wollte. „Was kann der Papagei dafür?“
„Du haſt recht“, ſagte er und nickte vor ſich
hin, „außerdem iſt er noch nicht ganz be
zahlt. Jch muß noch drei Monate abſtottern.“

„Vielleicht iſt der junge Mann nur ihr
Bruder?“ kam mir ein rettender Einfall.
„Bruder?“ Er goß ſich einen Kognak ein.
„Demnächſt iſt drüben Verlobung. Sie hat
es mir ſelber geſagt, als ich zum zweiten
Mal Vogelfutter holte.“

Tören, Wände, weißlackiert, Becken, Wannen, emailliert,
Frisch und schnell sind sie geputzt, wenn man ATA sfets benutzt
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Tſaac Horeb-Eliſha
der Kandidat des Judenkums

Dr. v. L. Rom, 19. Oktober (Eig. Meld.)
Die italieniſche Zeitſchrift „Vita Jtaliana“
weröffentlicht in ihrem Oktoberheft folgende
Melöung: „Das internationale Judentum
hat beſchloſſen, daß der Jude Hore
Beliſha, der gegenwärtige engliſche
Kriegsminiſter und einer der Hauptverant
wortlichen am jüdiſchen Krieg, britiſcher
Premierminiſter und damit der zweite
d'Jſraeli werden ſoll. Dazu ſchreibt das
vffizielle Organ des amerikaniſchen Juden
tums, „American Hebrew“: „Wir ſind ſicher,
daß Hore Beliſha bald in Downing
Street 10 einziehen wird, wo die Geſchicke
des britiſchen Weltreiches entſchieden
werden. Hore Beliſha iſt ein Meiſter in
der Kunſt, ſich der Preſſe zu bedienen. Sein
Lehrer war Lord Beaverbrock, der ſich ent
ſchloſſen hatte, aus ihm eine Perſönlichkeit
von hervorragender Bedeutung zu machen.“

Wenige wiſſen ſelbſt in England ſo
fährt „Vita Jtaliang“ fort daß der wahre

Name dieſes Miniſters, der in dieſem
Augenblick eine entſcheidende Rolle für das
Judentum und das Empire ſpielt, Jſaage
Horeb-Eliſha iſt. Er wurde inMogador in Marokko geboren. An ſeinem
Geburtshaus wurde folgende Jnſchrift in
den Stein eingemeißelt: „Jn dieſem Haus
wurde Jſaac Hore Beliſha, britiſcher
Kriegsminiſter, geboren. Er wird britiſcher
Premierminiſter werden.

Einheitsbewegung der naliongſen 5üd-
gſrilaner gegen eine englandhörige Politik

Pretorig, 19. Oktober. Der england
hörige ſüdafrikaniſche Premierminiſter
General Smuts mußte in einer Rede
vor ſüdafrikaniſchen Induſtriellen zugeben,
daß ſich in der Union im Anſchluß an die
Kriegserklärung an Deutſchland Zeichen
von Unruhe bemerkbar machten. Die
erſte Aufgabe der Regierung ſei, für eine

ſorgen.größere nationale Einheit zu enWieweit jedoch gerade der augenblickliche
Miniſterpräſident der Süd afrikaniſchen
Union für die Verwirklichung dieſes Zieles
geeignet iſt, geht aus einer Anſprache des
ſüd afrikaniſchen Nativnaliſtenführers Ma
an in Bloemfontein hervor. Malan kün-
digte an, daß die Nationaliſten mit Gene
ral Hertzog und ſeinen Anhängern zuſammengehen würden. Ziel ſei die Ver
einigung aller afrikaansſprechenden in einer
Partei. Malan verſicherte dann, daß die
Grundſätze der ſüdafrikaniſchen Nationali

Jten, zu denen bekannklich auch der Anti-
ſemitismus gehört, nicht geändert werden

würden. Er forderte ſeine Anhänger auf,
General Hertzog mit allen Kräften zu
unterſtützen. bild ebenfalls bewaffnet.

olens Blukkonko pächſt
Immer neue Mordkaken der Polen werden entdeckt

Poſen, 19. Oktober. Das beſtialiſche
Wüten der polniſchen Mordbanditen unter
den Deutſchen wird durch immer neue
Fälle gräßlicher Mord und Verſtümme-
lungsakte belegt. Namentlich in den Dör-
fern des Poſener und des Korridorgebietes
werden immer wieder Opfer des
Polen- Terrors aufgefunden, die ver
ſtümmelt, ermordet und verſcharrt Schauer
dokumente der behördlich aufgezogenen
Tätigkeit des polniſchen Untermenſchen
tums darſtellen.

Ein Blick in die Spalten von Todes
anzeigen, die die „Deutſche Rundſchau“ in
Bromberg und das „Poſener Tageblatt“
täglich veröffentlichen, zeigt, wie die Polen
ohne Unterſchied des Alters und des Ge
ſchlechtes rückſichtslos die Deutſchen hin
gemordet haben. 53 Opfer führt dieTodestafel der Gemeinden Klein-Bartelſee
und Schröttersdorf bei Bromberg auf, und
täglich mehrt ſich noch die Zahl der an den
Folgen des Polen- Terrors Verſtorbenen
und ſeit den Verſchleppungen unauffindbar
vermißten Deutſchen, ſo daß noch immer
nicht auch nicht ſchätzungsweiſe eine
Angabe über die Geſamtzahl der ermordeten Deutſchen gegeben werden kann.

Ein Fund, wie der des Maſſen
grabes unweit Turek, wo erſt jetzt100 Leichen grauſam verſtümmelter deut
ſcher Volksgenoſſen feſtgeſtellt wurden, iſt
leider kein Ausnahmefall. Dieſen Opfern
fehlte der Kopf, teils einzelne Glied-
maßen, Ringe und Wertſachen waren ihnen
geſtohlen und die Leichen waren, wie pol
niſche Augenzeugen ausſagen, mit Dung-
gabeln und Dungharken auf Wagen ge
worfen und dann mit denſelben ſchauder
haften Werkzeugen kreuz und quer durch
einander in Gräben geworfen. Die hier
Gemordeten ſtammten hauptſächlich aits
dem Städtchen Schorda; ſie waren von pol-
niſchen Soldaten mit Maſchinengewehren

faſt durchweg in Unterleib und Oberſchen
kel angeſchoſſen und dann durch Kolben
ſchläge tot geſchlagen worden, wobei die
Schädel. gräßlich zertrümmert wurden.
Zahlreiche Tote können infolge dieſer völ
ligen Zerſchlagung ihrer Körper und der
Beraubung aller Wert und Gebrauchs-
gegenſtände nicht mehr identifiziert werden.
Das iſt die grauſige Ernte, die daspolniſche Mordöbanditentum unter den
Deutſchen aller Schichten hielt.

Franzöſiſche Greuelmärchen
Berlin, 19. Oktober. Nach einer aus

Tarnowitz ſtammenden Meldung des franzö
ſiſchen Havas Nachrichtenbüros ſollen Hte
deutſchen Kriegsgerichte in Oberſchleſien
Dutzende von polniſchen Bürgern, Männern
und Frauen, wegen Beteiligung an den pol-
niſchen Aufſtänden im Jahre 1920/21 ver
haftet und in der Hauptſache „Jntellek-
tuelle“ erſchoſſen haben. So ſoll in Ryb-
nik der 50 Jahre alte Pfarrer Reginek auf
dem Marktplatz erſchoſſen worden ſein und
das gleiche Schickſal ſoll den Rechtsanwalt
Dembek aus Chorzow Königshütte be-
troffen haben.

Tatſache iſt, daß in den Kämpfen
beim Einmarſch der deutſchen Truppen
Heckenſchützen und Verbrecher, die mit der
Waffe in der Hand angetroffen wurden,
ſelbſtverſtändlich erſchoſſen wurden und daß
dieſe heimtückiſchen Schützen und frevel
haften Verbrecher in der Hauptſache pol
niſche Aufſtändiſche von 1920/21 waren.
Tatſache iſt aber auch, daß der ganze Jnhalt
der Havasmeldung erlogen und er
funden iſt; denn die als von den Deut
ſchen erſchoſſen namentlich Aufgeführten,
Prieſter Reginek und Rechtsanwalt Dembek,
erfreuen ſich beſten Wohlbefindens.
Sie waren weder verhaftet noch ſind ſie er
ſchoſſen worden. Das Märchen von der
Maſſenerſchießung polniſcher Jntellektueller
iſt peinliche Tendenzmache.

Falſche Gerüchte
um Carl Ludwig Diehl

Der bekannte Filmdarſteller Carl Lud
wig Diehl, der nach voreiligen Blätter
meldungen gefallen ſein ſollte, erfreut ſich,
wie der „Filmkurier“ mitteilt, beſter Ge
ſundhett. Diehl verſieht zur Zeit als
Offizier bei der Wehrmacht ſeinen Dienſt.

Auſtralien hat, wie der auſtraliſche
Kriegsminiſter vffentlich bekanntgab, ſeine
Handelsflotte nach engliſchem Vor

U A-Häfen für U-Booke geſperrk
Waſhington, 19. Oktober. Bezugnehmend

auf S 8 der Neutralitätsakte proklamierte
Präſident Rooſevelt die Sperrung
ſämtlicher USA. Häfen und Hoheitsgewäſſer
für die U-Boote ſämtlicher Nattonen. Aus
nahmen ſind nur im Falle höherer Gewalt
geſtattet. Dieſe Maßnahme wird damit be
gründet, ſie diene der Aufrechterhaltung des
Friedens zwiſchen den Vereinigten Staaten
und den anderen Nationen, der Sicherung
amerikaniſcher Handelsintereſſen und der
amerikaniſchen Bürger ſowie der Sicher
heit der Vereinigten Staaten ſelbſt.

a wer ſie „Astto“ raucht, konn wärkſich schmunzeſo! Man schmeckt es gar nicht, wſe feſcht die Astro“ ist so vo ist ihr Aromo

Kein Wunder, doß immer mehr genießerische vnd öberlegende Raucher zur „Astro“ greifen. Da heißt es dann: Versucht ge-

Waſſer bis

Nach mißglücktem Fluchtverſuch
verſenkt

M. Brüſſel, 20. Oktober. (Eig. Meld.)
200 Meilen weſtlich der holländiſchen Küſte
iſt der große engliſche Dampfer
„Sagainy“ verſenkt worden, nachdem er
längere Zeit vergeblich verſucht hatte, ſich
der Verfolgung eines deutſchen UBootes zu
entziehen.

Jn den belgiſchen Schiffahrtskreiſen weiſt
man auf den verbrecheriſchen Wahnſinn hin,
der darin liegt, daß in letzter Zeit immer
häufiger die Kapitäne engliſcher und fran
zöſiſcher Dampfer befehlen, den deutſchen
UBovten keine Beachtung zu ſchenken und
entweder die Flucht zu ergreifen vder ſogar
die betreffenden U-Bovte zu rammen ver-
ſuchen.

Englands Schwierigkeiten
in Indien wachſen

k. w. Kopenhagen, 19. Oktober. (Eig.
Meld.) Englands Sorgen mit Jndien
kamen im engliſchen Oberhaus zur Sprache.
Als Vertreter der Regierung gab Lord Zet
land, Staatsſekretär für Jndien, Erklärun-
gen ab, die darauf hinausliefen, daß die
indiſchen Wünſche wiederum auf die
lange Bank geſchoben und trotz der
Scheinbehandlungen durch einen Ausſchuß,
der als Erſatz herhalten muß, praktiſch nicht
berückſichtigt werden ſollen. Lord Zetland
behauptete, auch Indien ſtehe hinter dem
Kampf gegen den „Nazismus“. Es be-
ſtänden aber Differenzen über Jndiens
ſpezielles Schickſal. Es werde Selbſt
regierung auf demokratiſcher Baſis ver
langt; aber gewiſſe Minderheiten wollten
Sicherung gegen die Wirkung einer unein
geſchränkten Herrſchaft der Mehrheit.

Neue Kerkerſtrafen gegen Jren
bö. Amſterdam, 19. Oktober. (Eig. Meld.)

Die engliſchen Gerichte gehen gegen die
Mitglieder der Jriſch- Republikaniſchen
Armee in letzter Zeit außerordentlich ſcharf
vor. Am Mittwoch wurden vier Jren zu
je zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt,
weil man in ihrem Beſitz angeblich Spreng-
ſtoffe gefunden hat. Als die Verurteilten
aus dem Sitzungsſaal geführt wurden, ent
ſpann ſich eine Ringerei. Schließlich wur
den die Jren überwältigt, die mit dem Rufe
„Es lebe Jrland“ abgeführt wurden,
Ueberſchwemmung in Mittelengland

London, 19. Oktober. Rieſige Ueber
ſchwemmungen haben Mittelengland heim
geſucht. Ueber 600 Quadratmeilen Land
ſtehen von Leiceſter bis Buckinghamſhire
unter Waſſer. Drei Brücken wurden fort
geſchwemmt. An einigen Stellen ſteht das

zu 1 Meter hoch in den Straßen,

schmedkt und treu gebſieben! Denn cuch die „Astra“ selbst bleibt sich in ihren Vorzögen stets gleich. Besonderes Wissen um den
Tobok und seine edeſsten Proveoſenzen, dazu besondere Tabak-Mischkunst beides im Hause Kyriozi schon in der dritten Gene-

ration verwurzelt sorgen doför. Kaufen Sie noch heute eine Schochtel „Astra“ und bedenken Sie: Eine Cigarette, die so viel
verlangt wirch, kommt ouch sfets frisch in die Hönde des Rouchers So werden ohne ihre Wönsche von der „Astra erfölls

Kauchen Sie „Astra dann achmunzeln Sie auch
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Leipzig beglückwünſcht Kapitänlt. Prien
Der Oberbürgermeiſter von Leipzig,

Freyberg, hat Kapitänleutnant Prien,
der in Leipzig zur Schule gegangen iſt, in
einem Telegramm zu ſeiner großen Waffen
tat beglückwünſcht und der Freude der Stadt
Leipzig Ausdruck gegeben, Kommandant und
Beſatzung des UBootes zur gegebenen Zeit
als Gäſte begrüßen zu können. Die Mutter
Kapitänleutnant Priens wohnte der Rats
herrenſitzung bei, in der der Oberbürger
meiſter das Telegramm verlas.

Belgiſche Senatoren gegen Blockade
mü. Brüſſel, 19. Oktober. (Eig. Meld.)

Zwölf belgiſche Abgeordnete und
Senatoren haben einen Aufruf ver
öffentlicht, in dem ſie auf die wirtſchaftliche
Preſſion hinweiſen, die England aufBelgien ausübt. Dieſer Druck, ſo heißt es,
zu dem auch die Zurückhaltung der belgiſchen
Schiffe in engliſchen Häfen gehöre, ziele
darauf hin, Belgien in die engliſch-franzö
ſiſche Kriegs wirtſchaft einzuſpannen
und womöglich noch mehr zu verlangen.
Die überwältigende Mehrheit des belgiſchen S
Volkes widerſetze ſich dieſem Verlangen. e e

(Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplexK.)

Die Zusammenkunft der nordischen Staatsoberhäupter
Das auf Initiative König Gustafs von Schweden hin einberufene Treffen der Staatsober-
häupter von Schweden, Norwegen,

ferenzpause.

Dänemark und Finnland nahm in Stockholm seinen An
fang. Unser Bild zeigt die Staatsoberhäupter mit ihren Außenministern in einer

Von lnks: Der dänische Außenminister Munch,
minister Koht, der finnische Staatspräsident Kallio, König Haakon von Norwegen,

Kon
Außen-der norwegische
König

Gustaf von Schweden, König Christian von Dänemarhk, Finnlands Außenminister Erkko, und
der schwedische Außenminister Sandler

Da aber trotz der täglichen Erklärungen des
Staatschefs und der Regierung London ſeine
Preſſion fortſetze, ſei die Einberufung der
Kammer wünſchenswert, um vor dem gan
zen Land öffentlich dagegen Stellung zu
nehmen.

In Bukareſt 200 Banken geſchloſſen
I. Budapeſt, 19. Oktober. (Eig. Meld.)

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, werden
dieſer Tage von Amts wegen rund 200 klei
nere Bankunternehmen geſchloſſen werden.
Die Bonken, die meiſt in jüdiſchen Händen
ſind, haben es verſäumt, bis zum 14. Oktober
den Beſtimmungen des neutralen Bankge-
ſetzes nachzukommen. Die Liquidierung iſt
deshalb von Staats wegen eingeleitet.

(Atlantic, ZanderMultiplex)

Schnappschuß aus dem Hotel „Kaiserhof.
in Berlin

Unter dem Schutze der Verdunkelungs
maßnahmen haben unbekannte Diebe aus
einem in LondonWeſt parkenden Auto Ge
heimpapiere geſtohlen.

Zwiſchen den aus der engliſchen Haupt
ſtadt evakuierten Perſonen und ihren Gaſt
gebern in der Provinz herrſcht vielfach große
Mißſtimmung, wie überhaupt die ganze
Evakuierung keinerlei geordnete Organi
ſation erkennen läßt.

Bild linkst Aufnahme: Groth, ZanderMultiplerK.
Der Erste Lord der britischen Admiralität besichtigt seine Flotte
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8 r m r mSchnitt durch ein V-Boot
Ein Binnenländer hat nur selten Gelegenheit, ein U-Boot zu sehen, geschweige denn, sein Inneres einmal zu
betreten. Deshalb zeigen wir heute unseren Lesern einen Schnitt durch ein V-Boot, aus dem ersichtlich ist, was
sich alles in dieser „Röhre“, wie der U-Boot-Fahrer sein Boot nennt, zusammendrängt.

C Sehrohre

D Geschütz nE Netzabweiser mit Säge
F klappbare Antennenmasten

I Hecktorpedoraum
II EF-Maschinen- und Dieselraum
III Wohnraum
IV Zentrale, darüber der Kommandoturm

V Okfüzierswohnraum G Schlafkojen 9VI Bugtorpedoraum H Ballasttanks lA Beiboot e HecktorpedorohrB Einsteigeluken Bugtorpedorohr Aufnahme: Erich Zander (M.)

19. Fortſetzung
„vVieles“, entgegnete Gertrud bedeutſam.

„Sehr viel mehr, als du ahnſt. Um mich
deiner Ausdrucksweiſe zu bedienen: es bleibt
zuweilen ein Reſtpoſten übrig.“

Der andere betrachtete ſie forſchend:
„Liebe?“

Sie ſchwieg. „Quäl mich jetzt nicht“, bat
ſie dann nach einer Weile, „und laß mir ein
paar Tage Zeit.“„Schön“, willigte er ein. „Aber eins möchte
ich dir noch ſagen dürfen, Gertrud: Jch
weiß, daß du mich nicht liebſt. Aber wenn
du mir dein Vertrauen und deine Freund
ſchaft ſchenken und ja ſagen würdeſt, würdeſt
du mich damit ſehr glücklich machen.“

„Jch danke dir, Archie“, ſagte Gertrud
herzlich. „Du biſt wirklich ein lieber Kerl.
Aber ich glaube“ ſie lächelte gequält „ich
glaube, ich werde doch wohl nein ſagen
müſſen.“

Vielleicht wäre es wirklich bei dieſer Ab
ſage geblieben, hätte Gertrud nicht mit ihrem
Onkel am gleichen Abend noch eine Unter
redung gehabt, in deren Verlauf ihr ſchon
gefaßter Entſchluß wieder ins Wanken geriet.

Ganz gegen die nach ſeiner Geneſung an
genommene Gewohnheit, hatte ſich Archibald
gleich nach dem Abendbrot verabſchiedet.
Onkel und Nichte blieben allein. Jm Kamin
brannte eine angenehme Wohltat bei der
draußen herrſchenden Feuchtigkeit ein
kleines Feuer, und die Unterhaltung der
beiden, die ſich in bequemen Seſſeln aus
geſtreckt hatten, drehte ſich um oberflächliche
Dinge, bis Gertrud plötzlich mit einem An
liegen herausrückte, das ſie ſchon ſeit einigen
Tagen beſchäftigte. Sie fragte ihren Onkel,

Schamba,

L V
ob er etwas dagegen habe, wenn ſie für
einige Zeit, für ein paar Monate wenigſtens,
nach Marengu überſiedeln würde, um unter
Doktor Gutekunſts Leitung im Spital zu
arbeiten.

Kennyon nahm die Pfeife aus dem Mund
und ſah das Mädchen aufmerkſam an. „So“,
ſagte er. „Alſo hat der Junge doch ſchon mit
dir geſprochen.“

Gertrud nickte bedrückt.
„Schade! Mit deinem Jawort wäre mir

ein großer Wunſch in Erfüllung gegangen.“
Seine Hand berührte väterlich ſacht ihr Knie.
„Haſt du dir wirklich alles genau überlegt,
Mädel?“ fragte er eindringlich.

Mit einer Bewegung, die ihre ganze
innere Hilfloſigkeit verriet, hob Gertrud die
Achſeln.

Kennyon drang nicht weiter in ſie. Für
eine Weile überließ er ſich ſchweigend ſeinen
Gedanken, bis er plötzlich, anſcheinend ganz
ohne Zuſammenhang, fragte: „Weißt du
eigentlich, wie wir Kennyons in Wirklichkeit
heißen?“

„Nein“, entgegnete Gertrud verwundert.
Kennyon nickte. „Das dachte ich mir. Es

iſt auch eine ziemlich lange Geſchichte.“ Da
er ſah, daß Gertrud ſich bei. dieſen Worten
erwartungsvoll in ihrem Seſſel zurechtſetzte,
lächelte er ein wenig, bevor er fortfuhr:

„Wir Kennyons ſtammen aus Deutſchland
und heißen von Hauſe aus Rennebaum.
Gegen Ende der achtziger Jahre kam mein
Vater, Johann Caſpar Rennebaum, im
Dienſt der DeutſchOſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft von Europa herüber, machte ſich aber
bald ſelbſtändig und begründete dieſe

auf der wir heute noch leben.
Wenige Jahre ſpäter fiel er im Aufſtand

gegen die Wahehe. Jch war damals knapp
ſechs Jahre alt. Meine Mutter er hatte ſie
aus Deutſchland mitherübergebracht
heiratete bald darauf einen Engländer
namens Kennyon. Jch wurde adoptiert und
trag ſeither den Namen meines Stiefvaters
Kennyon.“

„Du haſt Glück gehabt“, unterbrach Ger
trud ihn lächelnd, „denn ſo warſt du einer
der wenigen Deutſchen, die nach dem Krieg
hier nicht ausgewieſen wurden.“

Ja, der Krieg“, ſagte Kennyon. „Ohne
ihn hätte ich mich vielleicht nie darauf be
fonnen, daß ich eigentlich ein Deutſcher bin.
Denn aufgewachſen bin ich als Engländer, in
einem Haushalt, in dem engliſch geſprochen
wurde und in dem nur zuweilen meine Mut
ter ſich mit mir deutſch unterhielt. Und ge
heiratet habe ich ein paar Jahre vor dem
Krieg eine Portugieſin aus Mozambique,
eine ſchöne, dunkelhaarige Frau. Archie hat
wenig Aehnlichkeit mit ihr, wenigſtens
äußerlich.“

„Du haſt noch nie von ihr geſprochen. Sie
iſt wohl ſchon lange tot?“

Kennyon nickte. „Sie war kaum ſechzehn,
als ich ſie heiratete, und ſtarb im Wochenbett.“

Gertrud fragte nicht weiter. Daß ihr
Onkel nicht deutlicher von dieſer Frau ſprach,
ſagte ihr genug. Er mußte ſie ſehr geliebt
haben, oder ſchwer enttäuſcht worden ſein.
Vielleicht ſogar beides.

„Sieh, Gertrud“, nahm Kennyon nach kur-
zer Pauſe das Geſpräch wieder auf, „dies
alles hat den Kennyons nicht gut getan, das
Pendeln zwiſchen zwei Nationalitäten nicht,
und nicht die Frau aus fremdem Blut. Sie
haben an Härte verloren, an Charakter, an
Widerſtandskraft. Das freilich habe ich erſt
im Krieg einſehen gelernt, als die Deutſchen
hier ihren Verzweiflungskampf kämpften
und ich ſpürte, daß ich zu ihnen gehörte, ob
wohl ich als engliſcher Staatsangehöriger
nicht mittun durfte. Es iſt mir ſchwer genug
gefallen, hier zwiſchen meinen Kaffeeſträuchern
zu ſitzen, während die anderen jeden Fußbrei
Landes verteidigten.“

„Du hätteſt an dem Ergebnis nichts
ändern können, Onkel.“

„Gewiß nicht, aber das iſt kein Troſt. Das
einzige, was mir, allerdings erſt ſpäter, über
die innere Zerriſſenheit hinweghalf, war der
Gedanke, daß dieſes Stück Erde, dieſe paar
tauſend Aeres wenigſtens deutſch bleiben
würden, und deutſch bleiben ſollten, weil ſich
die Kennyons drauf beſonnen hatten, daß ſie
im Grunde Rennebaums waren. Und ich
hatte gehofft“, fügte er mit einem Aufatmen
un „daß du mir dabei helfen würdeſt,

ind.“
„Jch?“ wiederholte Gertrud erſchrocken.

„Das war die heimliche Hoffnung, aus der
heraus ich dich kommen ließ: eine friſche, ge
ſfunde, an Leib und Seele gerade gewachſene
Frau für meinen Jungen zu bekommen, in
deſſen Charakter ſich die zu ſtarke Empfind
ſamkeit der Mutter nur allzu bemerkbar
macht. Eine Rennebaum, die dem müderen
Blut der Kennyons friſche Kraft zuführen
ſollte! Denn das eine ſage ich dir, Mädchen:
ſolange auf dieſem Boden deutſche Menſchen
arbeiten, ſich vermehren und gedeihen, ſo
lange iſt dieſes Land noch nicht für Deutſch
land verloren, und ſollte es auch Generatio
nen dauern, bis hier wieder die deutſche
Fahne weht.“

Während dieſer letzten Worte hatte Ken
nyon ſich, von ſeiner Erregung mitfort
geriſſen, aus dem Seſſel erhoben und begann
nun im Zimmer auf und ab zu wandern,
während Gertrud grübelnd in das Spiel des
Feuers blickte.

„Tut mir leid, Onkel Charles“, ſagte ſie
ſchließlich müde, „dieſen Traum wirſt du
wohl begraben müſſen.“

„Kind“, ſagte er, hinter ihr ſtehen bleibend
und ſanft über ihr blondes glattgeſcheiteltes
Haar ſtreichend, „wäre das Opfer wirklich ſo
groß, und lohnte es ſich nicht doch um des
Zieles willen?“

Gertrud ſah zu ihm auf. Jhr klarer Blick
ruhte groß in dem ſeinen. „Du irrſt dich,
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Das Reich hilft dem Balkan
Besondere Betonung der gegenseitigen Ergänzungsmöglichkeiten

Die Belgrader Zeitung „Vreme“ befaßt
ſich mit der wirtſchafts politiſchen Auswir
kung des Krieges, der Jugoſlawienglücklicherweiſe weniger als andere Länder
betroffen habe. Allerdings habe Jugo
ſlawien auch entſprechende Maßnahmen er
griffen und eine rege Aktivität entfaltet. An
erſter Stelle müßten dabei die neuen
Wirtſchaftsvereinbarungen mit
Deutſchland erwähnt werden. Was die
Handelsbeziehungen Jugoſlawiens zu Groß
britannien betreffe, ſo wären keine weſent
lichen Beſſerungen zu erwarten. Die Aus
ſichten für die Ausfuhr jugoſlawiſcher Exrze
nach England ſeien nicht günſtig, da nicht
ausreichend Schiffsraum dafür zur Verfü-
gung ſtände. Ohne Rückſicht auf die Ver
kehrsſchwierigkeiten ſeien auch die Ausſichten
für die jugoſlawiſche Holzausfuhr ſtark ver
ringert.

Jn dieſem Zuſammenhang verdienen
die Ausführungen Prof. Dr. Hunk es
beſondere Beachtung, die er aus Anlaß der
Eröffnung des neuen „Hauſes der deutſchen
Wirtſchaft“ auf der Belgrader Meſſe machte
und die ſich auf den geſamten Balkan an
wenden laſſen. Prof. Hunke betonte, daß die
wirtſchaftliche Verflechtung Jugoſlawiens
und Deutſchlands naturgegeben ſei. Deutſch
land, ein Volk von 80 Millionen, auf engem
Raum lebend, mit hohem Lebensſtandard,

im Beſitz einer reich entwickelten Jnduſtrie,
werde immer ein guter Käufer ſein und ſein
müſſen von Rohſtoffen und Lebensmitteln,
wie ſie Jugoſlawien zu bieten habe. Dies
habe ſich immer mehr in den letzten Jahren
gezeigt, als Deutſchland die auf dem Welt
markt nicht abſetzbare agrariſche Produktion
Jugoſlawiens zu Preiſen abgenommen
habe, die weit über den ruinöſen Weltmarkt
preiſen lagen. Deutſchland dagegen könnte
Jugoſlawien mit induſtriellen Gütern aller
Art verſorgen, ſei es doch heute das größte
IJnduſtrieland der Erde.

An dieſem günſtigen Verhältnis ändere
ſich auch durch den Aufbau der jungen jugo
ſlawiſchen Induſtrie grundſätzlich nichts.
Deutſchland habe bisher durch die Tat be
wieſen, daß es bei dieſem Aufbau behilflich
ſein könne. Es ſei auch für die Zukunft be
reit dazu und werde Hilfeſtellung leiſten
können bei der Jnduſtrialiſterung und
Motoriſierung Jugvſlawiens, beim Ausbau
der Straßen, bei der Verſorgung der Land
wirtſchaft mit modernen Maſchinen, bei der
Elektrifizierung und ſchließlich auch bei der
Aufrüſtung. Deutſchland werde auch dem
Aufbau heimiſcher Induſtrie nicht im Wege
ſtehen, da in Deutſchland reich entwickelte
Spezialinduſtrien vorhanden ſeien, die eine
Volkswirtſchaft mit einem kleineren inneren
Markt ſich nur in Ausnahmefällen ſchaffen
könne.

Bewährungsprobe des Handwerks
Das Handwerk iſt im Gegenſatz zum

Weltkrieg in dieſen Krieg nicht unvor
bereitet hineingegangen. Der Zuſammen
ſchluß vieler kleiner und mittlerer Hand
werksbetriebe zu Arbeitsgemein-
ſchaften und Liefergenoſſenſchaf-
ten, der in den letzten Jahren zunehmend
ſtattgefunden hat, hatte durchaus ſeine
wehr wirtſchaftliche Bedeutung.
Durch dieſe Zuſammenſchlüſſe iſt es vielfach
überhaupt erſt möglich geworden, das
Handwerk für größere Wehrmachtsaufträge
heranzuziehen. Heute in der Kriegswirtſchaft
vollzieht ſich der Einſatz der Handwerks
betriebe zum größten Teil über die Liefer
genoſſenſchaften und Arbeitsgemeinſchaften.

IJnsgeſamt ſind über 200 Liefergenoſſen
ſchaften und zahlreiche Arbeitsgemeinſchaften
gebildet worden. Gleichzeitig hat ſich der

Kreis der Handwerkszweige, in denen Ge
noſſenſchaften gebildet wurden, erweitert
Liefergenoſſenſchaften des Herren und
Damenſchneiderhandwerks ſtellen Unifor
men, Lazarettwäſche und Soldatenunterklei-
dung für die Wehrmacht her. Andere Liefer
genoſſenſchaften verteilen an die Handwerker
Aufträge zur Herſtellung von Munitions
kiſten, Munitionskörben, Luftſchutzgegen
ſtänden, Wagen, Sätteln, Jnſtrumenten,
Werkzeugen uſw. Der Kreis der Betriebe,
die für dieſe Aufträge herangezogen wer
den, kann je nach Bedarf erweitert werden.
Jn enger Zuſammenarbeit von Bezirks-
wirtſchaftsämtern und Handwerkskammern
wird die Bewirtſchaftung der Rohſtoffe und
Halbwaren und die Durchführung der Ver
brauchsregelung für ſolche Waren, die be
ſonders bewirtſchaftet werden, bearbeitet.

„Vater der Bagdad-Bahn“
Georg von Siemens

Zum hundertſten Geburtstag
Am 21. Oktober 1839 wurde in Torgau
Georg von Siemens geboren, der in
ſeinen ſpäteren Lebensjahren maßgebend an
dem Aufſtieg um den wachſenden Einfluß der
deutſchen Wirtſchaft in der Welt beteiligt
war

Jm Jahre 1871 wurde Georg von Siemens in
die Direktion der 1870 gegründeten Deutſchen
Bank berufen. Seinem Weitbkick war es vor allem
zu verdanken, daß dieſes Jnſtitut es insbeſondere
als ſeine Aufgabe betrachtete, ſich die Pflege der
durch den deutſchen Außenhandel verurſachten Geld
transaktionen angelegen ſein zu laſſen. Auch am
Aufbau des überſeeiſchen Geſchäfts der Deutſchen
Bank war Siemens, insbeſondere durch die Er
richtung der German Bank, hervorragend beteiligt.
Sein wirtſchaftspolitiſcher Blick iſt auch in den in
ländiſchen Eiſenbahn und Anleihegeſchäften ebenſo

wie beim finanziellen Aufbau der deutſchen Elek
trizitätsinduſtrie und der deutſchen Außenwirtſchaft
unſchwer zu erkennen. Sehr bald wurde ſich Georg
von Siemens über die großen Möglichkeiten klar,
die in den Finanzgeſchäften mit den Eiſenbahnen des
Orients lagen. Seinen größten Erfolg aber errang
er im wirtſchaftlichen und politiſchen Kampf um die
BagdadBahn, als deren „Vater“ er getroſt be
zeichnet werden kann.

England will Aegyptens Baumwolle
Zwiſchen der engliſchen und der ägyp

tiſchen Regierung finden zur Zeit Verhand
lungen über den Verkauf der ägyp-
tiſchen Baumwolle ſtatt. England
hat die Abſicht, die geſamte ägyptiſche Baum
wollproduktion aufzukaufen. Dies bedeutet
jedoch, daß die ſchwer um ihre Auslands-
märkte kämpfende ägyptiſche Baumwollwirt
ſchaft auf den Handel mit anderen Ländern
völlig verzichten muß.

Turnen Sport Spſel
an
Mmikte-Gauliga mit acht Vereinen?
Kriegsmeiſterſchaften vom Reichs

ſportführer angeordnet
Pl. Nach einer kleinen Zwangspauſe iſt der

Sportbetrieb in Deutſchland nun wieder von
Woche zu Woche größer geworden und heute kann
man wohl ſchon behaupten, daß er auf dem beſten
Wege iſt, in kurzer Zeit ſeinen alten Höchſtſtand
wieder zu erreichen. Was aber jede Sportart erſt
krönt, was jeden Sporkler zu höchſtem Einſatz an
ſpornt, ſind nun einmal die Meiſterſchaftskämpfe.
Meiſter in ſeiner Sportart zu werden, iſt der
Wunſchtraum eines jeden Sportlers.

Es wird daher wohl überall einen freudigen
Widerhall finden, daß der Reichsſportführer v on
T ſcha mmer und Oſten nunmehr, um durch
eine Zielſetzung das ſportliche Leben weiter zu akti
vieren, die Durchführung von Kriegsmeiſterſchaften
angeordnet hat.

Nach der Anordnung des Reichsſportführers
werden die Kriegsmeiſterſchaften noch in
dieſer Saiſon im Geräteturnen für Männer und
Frauen, im Handball und Hockey für Männer, im
Schwimmen und Waſſerball, im Boxen, im Fechten
für Männer und Frauen, Hallentennis, Eisſport,
Slilauf, Rodeln, Radſport, Kegeln und Tiſchtennis
durchgeführt. Die Kämpfe zur Meiſterſchaft im Fuß
ball beginnen am erſten Dezemberſonntag. Die Gau
meiſter müſſen bis Ende März ermittelt ſein, denn
am 16. Juni 1940 ſoll das Endſpielſtattfinden. Daneben werden im Fußball die Potal
kämpfe der Vereins und Gaumannſchaften, wie ur
ſprünglich vorgeſehen, durchgeführt.

So werden denn auch in unſerem Gau im
Gau Mitte die Gaumeiſterſchaftskämpfe am
3. Dezember ſtarten und da erhebt ſich ſogleich die
Frage, ob diesmal neue Wege beſchritten werden.
Wir glauben beſtimmt, daß Gaufachwart Haedicke
für die Kriegsmeiſterſchaften hier geht
es ja nicht um Auf oder Abſtieg für unſeren
Gau jene Einteilung finden wird, die er für nütz
lich und gegeben erachtet.

Der ſpäte Beginn der Meiſterſchaften hat natur
gemäß Terminſchwierigkeiten ſchon in ſich. Bei den
zehn Mannſchaften würden für Vor und Rückſpiel
18 Spieltage benötigt, die kaum zur Verfügung
ſtehen. Nun liegen aber die Verhältniſſe rein
räumlich geſehen gerade auch im Gau Mitte ſehr
ſchlecht, ſo daß zu erwarten iſt, daß die Gauliga
unſeres Gaues ſtatt bisher zehn Vereine auf acht
zuſammenſchmelzen wird. Wir denken hierbei, daß
die räumlich am ungünſtigſten gelegenen Vereine
Steinach 08 und FC Lauſcha weiter an den dortigen
Kreismeiſterſchaftsſpielen teilnehmen, ſo daß im
Gau Mitte zur Kriegsmeiſterſchaft vermutlich
folgende Vereine ſtarten werden:

Vfe 96 und Sportfreunde (beide Halle
99 Merſeburg, Deſſau 05, 1. SV Jena, 1. SV Gera,
Kricket Viktoria Magdeburg und Thüringen Weidag.

Wir glauben, daß dies eine Löſung iſt, die man
unter den gegebenen Verhältniſſen als eine gerechte
bezeichnen kann, da ja im Augenblick nicht allein
ſportliche Momente zu berückſichtigen ſind und
natürlich die beiden genannten Vereine am Kriegs
ende wieder an den Gauligaſpielen teilnehmen

Mit 14 Spieltagen würde dann der neue Mitte
Kriegsmeiſter ermittelt ſein. Bliebe nur noch nach
zutragen, daß vermutlich nun dadurch auch ver
ſchiedene angeſetzte Auswahlſpiele ausfallen werden
und daß die Pflichtſpiele des Jahnkreiſes aller
Vorausſicht nach mit der erſten Runde beendet ſind
da dann wahrſcheinlich auch die Bezirkstlaſſen
vereine in irgendeiner Form den Spielbetrieb unter
ſich wieder aufnehmen werden.

Zur Erweiterung des Spiel und Sportverkehr
für den Winter und das Frühjahr kommen folgen
Maßnahmen zur Durchführung:

Turnen: Durchführung örtlicher Veranftaltun
Vereinsmannſchaftskämpfe für Männer und e
bis zur Ermittlung des Kreisbeſten; Kriegsmeiſter
ſchaften der Männer und Frauen im Gerätturnen
(Gau und Deutſche Meiſterſchaften).

Fußball: Beendigung des Notſpielbetriebes im
November 1939; Beginn der Spiele um die Deutſche
Kriegsmeiſterſchaft am 1. Dezemberſonntag, Gau-
meiſter ſtehen bis 31. März 1940 feſt, Endſpiel um
die Deutſche Kriegsmeiſterſchaft am 16. Juni; Fort
führung der TſchammerPokalSpiele; Durch
führung der ReichsbundPokal-Spiele.

Leichtathletik: Veranſtaltung örtlicher und gau
offener Waldlkläufe und Hallenſportfeſte; Durchfüh
rung von KriegsWaldlaufmeiſterſchaften im Kreis
und Gau; Durchführung von Hallen-Runden-
kämpfen.

Handball: Beendigung des Notſpielbetriebes im
November; Durchführung von Spielrunden um die
Deutſche Kriegsmeiſterſchaft der Männer ab Dezem-
ber; Durchführung von Spielrunden um die Gau-
Kriegsmeiſterſchaften der Frauen ab Dezember;
Durchführung der Spiele um den Adlerpreis im
Frühjahr.

Schwimmen: Veranſtaltung von örtlichen und
gauoffenen Schwimmfeſten; Durchführung von
HallenKriegsmeiſterſchaften im Schwimmen und
Waſſerballſpiel, wenn irgend möglich bis zur
Deutſchen Meiſterſchaft.

Schwerathletik. Durchführung örtlicher und gau
offener Turniere; Durchführung von Einzel- und
MannſchaftsKriegsmeiſterſchaften im Ringen und
Gewichtheben (Kreis, Gau und Gaugruppe).

Der Spork am Sonnkag
Das Schwergewicht des internationalen deutſchen

Sportverkehrs hat ſich ſeit den Kriegswochen n a ch
dem Oſten verlagert. Auch an dieſem Sonn
tag kämpfen zwei deutſche Nationalmannſchaſten im
Ausland. Jn Sofia findet der 2. FußballLänder
kampf gegen Bulgarien ſtatt, und in Budapeſt be
ſtreiten unſere Schützen einen PiſtolenLänderkampf
gegen Ungarn. Holländiſche und belgiſche Gäſte
empfängt MünchenGladbach zu ſeinem Jubiläums
ſchwimmen.

Der Fußball bringt eine Hochflut internatio
naler Kämpfe. Die in Agram ſiegreiche deutſche
Nationalmannſchaft trat die Reiſe nach der bulga
riſchen Hauptſtadt an, um dort auf Einladung des
Landesverbandes, wie wir bereits ausführlich be
richteten, ein weiteres Länderſpiel auszutragen.
Wien und Prag tragen einen Doppelſtädte
kampf aus, die beſten Mannſchaften ſtehen ſich in
Prag gegenüber, Wien ſieht die B-Mannſchaften.

Bukareſt iſt der Schauplatz der Begegnung
Rumänien Ungarn, und Dänemark Norwegen
ſtehen ſich in Oslo gegenüber. Eine Auswahl des
Gaues Mitte will das Können der eigenen
Nachwuchsſpieler in Jena erproben. Jn den übrigen
Gauen gehen die Notſpiele weiter. Hockey,
Handball und Rugby bringen wieder Lokal
treffen in großer Zahl.

Die Leichtathleten haben ſich endgültig
dem Waldlauf verſchrieben. Hildesheim wartet mit
der erſten aus der Reihe der reichs offenen Veran
ſtaltungen auf, gauoffen iſt der Berliner Waldlauf.

Unſere Schüſtz en weilen in Budapeſt und tragen
dort einen Länderkampf mit automatiſchen Piſtolen
aus. Die Ungarn hatten bei den Weltmeiſterſchaften
in Luzern den Titel errungen, im Länderkampf
waren ſie jedoch von den Deutſchen beſiegt worden.
Unſere Mannſchaft wird verſuchen, diesmal einen
neuen Sieg herauszuholen.

Sport vereinsnacheichten
HFC Wacker 1900 e. V. Unſere 1. und 2. Mann

ſchaft ſpielt am Sonntag in Merſeburg gegen 99. Wir
fahren mit der Merſeburger Ueberlandbahn um 13.15
Uhr ab Riebeckplatz und erwarten ſtarke Beteiligung
unſerer Mitglieder, Freunde und Gönner. Rücckfahr
karte koſtet 80 Pfennig. Die 3. Mannſchaft ſpielt in
Gröbers, A 2 10.30 Uhr und B 2 9.30 Uhr Wackerplatz.
A 1 10.30 Uhr Boruſſiaplatz und B 1 9 Uhr Reichs
bahnplatz.
HSV „Favorit“:

Jm Anſchluß an die am kommenden Sonntag auf
unſerem Plätze ſtattfindenden Pflichtſpiele unſerer I. und
2. Fußballmannſchaft gegen Boruſſia treffen ſich alle Mit
glieder und Freunde im Schloß Freiimfelde.

Reichsbahnſportgemeinſchaft Halle. Sport am Sonntag,
dem 22. Oktober: Jugend B gegen Wacker 9 Uhr; Jugend
A gegen Poſt 10 Uhr; 2. Mannſchaft gegen Kröllwitz 2.
13.15 Uhr; 1. Mannſchaft gegen Kröllwitz 1. 15 Uhr; ſämt
liche Spiele auf unſerem Platz.

Spielvereinigung Giebichenſtein-Sportbrüder 04 e. B.
Spiele am kommenden Sonntag. 2. u. 1. Elf gegen Reide
burg 12.45 und 14.30 Uhr auf unſerem Platz. Treffp. je
eine Stunde vorher Reilsburg. Jugend B gegen Favorit
9.30 Uhr Favoritplatz.

Onkel“, erklärte ſie ernſt, „nicht ich allein
wäre es, die hier ein Opfer zu bringen hätte.“

Hatte Kennyon den Sinn dieſer Worte
verſtanden? Mit einem Seufzer ließ er ſich
ſchwerfällig wieder im Seſſel nieder, das Ge
ſicht ſeiner Nichte zugewandt, deren Antlitz er
aufmerkſam durchforſchte.

„Alſo doch“, ſagte Kennyon, während ſeine
r kräftigen Hände plötzlich merkwürdig
hilflos zwiſchen ſeinen Knien niederhingen.
„Jch hätte es mir längſt denken können.“
Wie in Verwunderung über ſeine eigene
Blindheit ſchüttelte er nachdenklich den Kopf.
„Jch werde mich ſofort mit Burmeeſter in
Verbindung ſetzen.“

„Auf keinen Fall!“ rief Gertrud erregt.
„Jch dulde das nicht. Oder denkſt du etwa,
ich würde mich um des Kindes willen von
dem Mann noch heiraten laſſen?“

Kennyon wurde plötzlich ſehr hellhörig.
„Ja, liebſt du ihn denn nicht mehr?“ fragte
er vorſichtig.

Gertrud ſenkte den Kopf. „Nein“, ſagte
ſie voller Trotz. „Jetzt nicht mehr.“
Einen Augenblick ſchien es, als wollte
Kennyon noch etwas ſagen, aber dann ſchloß
ſich ſein Mund wieder, Sekunden vergingen,
ohne daß er den Mut zum Reden fand. Das
Bekenntnis, zu dem es ihn innerlich doch
drängte, blieb unausgeſprochen.

„Nun, wie du denkſt“, ſagte er ſchließlich
und erhob ſich. „Jch zwinge dich gewiß nicht.
Uns, das heißt Archie und mir, kannſt du
keine größere Freude machen, als wenn du
dies Haus hier für immer als deine Heimat
betrachteſt. Alles übrige findet ſich von ſelbſt,
hoffe ich.“

Alljährlich zu Silveſter fand in Moſchi das
größte geſellſchaftliche Ereignis der Saiſon
ſtatt, der offizielle Gvouvernementsball in der
boma, bei dem der engliſche Reſident den
Gaſtgeber ſpielte. Es wurde dazu alles ge
laden, was in dieſem Teil der Kolonie Namen
und Anſehen genoß, das heißt, faſt jeder
Europäer und von den anderen zum minde

ſten die, deren Reichtum und Einfluß eine
ſolche Einladung notwendig machten.

Wäre es nach Gertrud gegangen, ſo wären
in dieſem Jahr die Kennyons der Veran-
ſtaltung ferngeblieben. Jhr widerſtrebte die
ſes Auftreten in der Oeffentlichkeit, um ſo
mehr als ſie wußte, daß der Onkel auf dieſem
Feſt ihre und Archibalds Verlobung bekannt-
geben wollte.

Ja, es war nun doch ſo gekommen; ſie
hatte dem Drängen der beiden Kennyons
nachgegeben, einem Drängen, das von ſo viel
herzlicher Zuneigung und zarter Rückſicht
nahme begleitet war, daß ſie nicht länger
hatte widerſtehen können. Allerdings hätte
ſie Verlobung und Hochzeit gern in aller
Stille vorübergehen laſſen, aber ihr Onkel
war anderer Meinung. „Wir wollen uns
nichts vormachen, Kinder“, ſagte er. „Bei den
Kennyons iſt in letzter Zeit manches ge
ſchehen, das zu allerlei Gerede Anlaß gegeben
haben wird. Jn dieſer Beziehung iſt die
Kolonie ein großes Dorf. Gerüchten aber ſoll
man die Stirn bieten, das iſt das einzige
Mittel, ſie raſch zum Schweigen zu bringen.“

Trotzdem war es für Gertrud ein äußerſt
peinlicher Augenblick, als ſie zwiſchen Vater
und Sohn den Feſtſaal betrat. Sie fror plötz-
lich heftig an Schultern und Rücken, obwohl
das weiße Organdykleid, das ſie trug und
das ſie zum letztenmal daheim bei dem Abi-
turientenball angehabt hatte, kaum die An
deutung eines Dekolletés zeigte. Den meiſten
der Anweſenden war ſie noch unbekannt, und
bei der Neugier, die die Geſellſchaft einer
Kolonie jedem neuen Geſicht entgegenbringt,
verßand es ſich von ſelbſt, daß faſt aller Augen
ſich beim Eintritt ihr zuwandten. Für Ger
trud bedeutete das ein Spießrutenlaufen, das
ſie an den Rand ihrer Selbſtbeherrſchung
brachte. „Kopf hoch!“ flüſterte Archie und
drückte leicht ihren Arm. Sie war ihm dank-
ar dafür.

Die nächſten Stunden vergingen ihr wie
im Traum, aus dem ſie erſt erwachte, als ſie
plötzlich neben Archie guf dem Muſikpodium

ſtand, während eine ihr fremde und gleich
gültige Stimme wie ſie ſpäter erfuhr, die
des Reſidenten perſönlich ein Hoch auf
das Brautpaar ausbrachte, in das die Gäſte
mit einſtimmten. Jn dieſem Moment ſah ſie,
indem ihr Blick über die zu ihr empor
gewandten Geſichter hinwegglitt, Miß Kirkby.
Sie ſtand, durch die ganze Breite des Saales
von Gertrud getrennt, am Büfett und unter
hielt ſich mit einem jungen, eleganten Men
ſchen von zweifellos nicht engliſchem Typus.
Als ſpürte ſie Gertruds Blick, wandte ſie
langſam den Kopf. Jhre Augen begegneten
ſich. Sie erſchien Gertrud ſehr blaß, jedoch
völlig gefaßt. Einen Herzſchlag lang ſahen
ſich die beiden Frauen an, ohne Feindſchaft,
in einem geheimen Wiſſen, dann lächelte
Gwenda Kirkby plötzlich und hob wie zu
einem unmerklichen Gruß das Glas.

Gertrud wurde ſchwindlig. Sie fühlte, wie
ihre Stirn ſich mit kleinen kalten Schweiß
tropfen bedeckte, und griff hilfeſuchend nach
Archibalds Arm. „Luft“, flüſterte ſie kaum
vernehmlich. „Die vielen Menſchen
Durch einen raſchen Zugriff gelang es ihm,
ſie zu ſtützen und vhne Aufſehen aus dem
überfüllten Saal ins Freie zu führen.

„Scheußlich!“ ſagte er, während er behut
ſam mit ihr die Treppe zum Garten hinab
ſtieg. „Jch komme mir vor wie ein Henker.

Biſt du ſehr unglücklich, Liebes?“
Sie blieb ſtehen und ſah zu ihm auf. „Das

wäre mehr als unrecht von mir“, lächelte ſie
tapfer, doch ihre Augen ſtanden voll Tränen.

Eindringlich forſchte ſein Blick in dem
ihren, während ſeine Hand nach ihrer Schul
ter taſtete, deren Haut unter dem dünnen
Stoff des Kleides ſeltſam kühl war. Bisher
hatte er noch nie gewagt ſie zu küſſen.

Vor dem Hintergrund des erleuchteten
Fenſters erſchien Gertrud Archibalds Kopf
nur als Silhvuette, ſein Geſicht blieb in der
ſie umgebenden Dunkelheit unkenntlich. Sie
ſpürte ſeine Annäherung und im gleichen
Augenblick war ihr, als ſei es Burmeeſter,

der ſte küſſen wollte. Von einer plötzlichen
Schwäche überwältigt, überließ ſie ſich ſeiner
Umarmung.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

F

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. roman
tiſcher deutſcher Dichter, 9. Planet, 11. Stadt in Lippe,
13. Zeichen für Silizium, 15. Niederung, 16. ſiehe
Anmerkung, 19. dem Winde abgekehrte Seite, 20. Zeichen
für Helium, 21. Romangeſtalt bei Freytag, 23. Schiffs
tau, 26. bekannter engliſcher Rennplatz, 27. ſiehe An
merkung.

z er rSportanzug, 4. Präpoſition, r6. italieniſcher Geigenbauer, 7. Zweitampf, 10. mittel
deutſches Hochland, 12. Körperſaft, 14. Fürwort
16. ſagenhaftes Widderfell, 17. Menſchenraſſe, 18. Hal
gott, Held, 22. kindliche Anrede des Großvaters,
24. Straußenvogel, 25. ruſſiſches Gewicht (ß ſſ).
Anmerkung: 1. und 16. Vor und Zuname eines Fre
korpsführers gegen Napoleon I., der in 27. den Helden
tod fand.

Auflöſung des vorigen Rätſels

Waagerecht: 1. Tran, 5. Olga, 9. Rüdesheim-10. Oger, 11. Lore, 12. Ger, 13. Kanon, 14. Bau,
15. Faden, 18. Aal, 21. Arie, 22. Urne, 28. Nierſtein-
24. Gabe, 25. Effe. Senkrecht: 1. Trog, 2. Rüge-
3. Ader, 4. RNer, 5. Ohlau, 6. Leon, 7. Giro, 8. e
13. Kan., 14. Beere, 15. Fang, 16. Adria, 17. Dieb,
18. Ares, 19. Anis, 20. Lene, 22. Ute.

Märchenweſen, 2. Wagenteil,
5. afrikaniſcher Strom,
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